
Erfolge der Industrie Kasachstans
Die Werktätigen der Industrie 

der Republik haben im Wettbewerb 
zu Ehren des 100. Geburtstags W. 1. 
Lenins und des 50. Jahrestags der 
Kasachischen SSR. für* die vorfri­
stige Erfüllung des Fünfjahrplans 
und um ein würdiges Begehen des 
XXIV. Parteitags den Ncun-Mo- 
nate-Plan für 1970 in der Realisie­
rung der wichtigsten Industrieer- 
zeugnisse überboten. Die Zentralver- 
waltung für Statistik der Kasachi­
schen SSR teilte mit. daß der Um­
fang der Industrieproduktion gegen­
über dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahrs um II Prozent angewacn- 
sen ist.

Der Produktionsausstoß der wich­
tigsten Industriezweige vergrößerte 
sich: Elektroenergie um 11 Prozent. 
Brennstoffindustrie — um 17. Ei­
sen- und Buntmetallinduslrie — um 
6. chemische und erdölchemische 
Industrie — um 15. Maschinenbau 
und Metallbearbeitung — um 14. 
Forst-, Holzbearbeitungs-, Zellulose- 
und Papierindustrie — um 16. der 
Baustoffindustrie — um 18, der 
Leichtindustrie y- um 13. der 
Nahrungsmittelindustrie — um 10 
und die Herstellung von Kultur-

Neue Viehmastsowchose
„In der Nähe der Städte Ist Im 

bevorstehenden Planjahrfünft der 
Bau großer Komplexe lür die Pro­
duktion von Schweinefleisch, der 
Mast von Rindvieh, zu verwirkli­
chen..."
(Aus dem Beschluß des Juliplenums 
des ZK der KPdSU.)

In jedem Gebiet der Republik 
sind Viehmastepwchosc. mechani­
sierte TTeischfarmen auf industrieller 
Basis gegründet worden, teilte man 
in der Hauptverwaltung der Mast- 
sowchosc des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Republik mit.

Betriebskultur hilft Erfolge schmieden
Die Konservenfabrik von Tiulku- 

bas, Gebiet Tscliimkent, ist ein 
großer Betrieb, der während der 
Saison täglich 280 000 Konserven- 
bfichsen produziert. Im Sommer 
sind hier 1 200 Personen beschäftigt.

Die Fabrik besteht au, neun Un­
terabteilungen und produziert 
fünfzig verschiedene Konservensor­
ten. Die projektierte Kapazität der 
Fabrik sind 16.5 Millionen Konser­
venbüchsen iährlich. aber bereits 
im vergangenen Jahr wurden 19.6 
Millionen produziert. So meisterte 
das Werk seine projektierte Kapa­
zität ein Jahr vor dem Termin. Der 

und Haushaltswaren — um 16 Pro­
zent.

Bis Ende September arbeiteten 
etwa 1800 Industriebetriebe nach 
dem neuen System der Planung und 
der ökonomischen Stimulierung, die 
93 Prozent der gesamten Industrie­
produktion lieferten.

Gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahrs wurde mehr erzeugt: 
Elektroenergie — um 2.6 Milliarden 
Kilowattstunden. Erdöl — um 2.8 
Millionen Tonnen. Gas — um 
I 108.7 Millionen Kubikmeter, Kohle 
— um 3,1 Millionen Tonnen. Rohei­
sen — um 49 700 Tonnen. Stahl — 
um 492 500 Tonnen. Walzgut Jer 
Eisenmetalle — um 221 500 Tonnen, 
Eisenerz — um 1005 600 Tonnen. 
Mineraldünger — um 381 900 Ton­
nen. Bagger — um 58 Stück. Walz­
werkausrüstung — um 245 Tonnen. 
Werkzeugmaschinen — um 102 
Stück, landwirtschaftliche Maschi­
nen — um 11.4 Millionen Rubel. Ze-- 
ment — um 602 400 Tonnen. Stahl­
betonfertigteile — um 318 000 Ku­
bikmeter. Bauzitgelsteine — um 
119 Millionen Stück und Schiefer 
— um 28.6 Millionen Platten.

Auch die Gewinnung von Bauxi­
ten, Kupfer-, Blei- und Zinkerz, die

Im Sowchos „Sasdinski", Gebiet 
Akljubinsk; zum Beispiel werden 
gleichzeitig bis 6 000 Bullenkälber 
gemästet. Die Tiere werden hier 
in Hürden gehalten, alle zeit- und 
kraftraubenden Arbeitsvorgänge 
sind mechanisiert. Man plant, im 
kommenden Planjahrfünft einen 
Mastkomplex für 10000 Tiere zu 
schaffen.

Fin Mastkomplex für 50 000 
Schweine wird im Sowchos „Mcr- 
kenski". Gebiet Dshambul, errichtet. 
Eine mechanisierte Schweinefarm 
für 6 000 Tiere ist schon im Bau.

Gewinn de, Betriebs betrug allein 
im ersten Halbjahr dieses Jahres 
137 000 Rubel.

„Noch unlängst wurden unserem 
Betrieb Verluste geplant", sagt der 
Fabrikdirektor Dmitri Kalaitschidi. 
„Zum Erfolg trug die hohe Be­
triebskultur bei.".

Eine breite Asphaltstraße führt 
zum Fabriktor, wo ein junger Park 
und Blumenbeete das Auge erfreu­
en. Auf dem ganzen Fabrikhof gibt 
es keine Gerümpelplätze. Besonder, 
rein ist es in den Hallen. An jedem 
Platz hängt ein entsprechendes Pla­
kat mit den Regeln, wie die Werk­

Produktion von Kupfer, Blei,' Zink. 
Tonerde. Magnesium, Walzgut von 
Buntmetallcn. Erzeugnisse der 
Erdölchemfe und der Erdölverarbei­
tung, Traktoren und vieler anderer 
Erzeugnisarten ist vergrößert wor­
den.

Die Produktion von Volksbedarls- 
gütern stieg: Baumwöllgewebc — 
um 7.1 Millionen Quadratmeter.1 
Nähartikel — um 77.7 Millionen 
Rubel. Obcrtrikotagen — um 2.1 
Millionen Stück. Lerferschuhe — 
um 1.7 Millionen Paar. Fleisch — 
um 40 500 Tonnen, tierischer Feite 
— um 3 200 Tonnen. Vollmilcher- 
zeugnissc — um 43 700 Tonnen. 
Konserven — um 10.1 Millionen 
Büchsen. Konditoreierzcugnisse — 
um 2 000 Tonnen. .Möbel — um 8.2 
Atillionen Rubel. Fische wurden 
mehr gelangen — um 45 £00 Zent­
ner.

Die Arbeitsproduktivität ist in 
der Industrie der Republik gegen­
über von neun Monaten des Vor­
jahrs fast um 9 Prozent angewach- 
scn. der Gewinn hat sich um 20 
Prozent vergrößert Auf Kosten der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
wurden etwa 80 Prozent des gesam­
ten Zuwachses der Erzeugnisse er­
zielt. Die für die Betriebe fcstgeleg- 
ten Planaufgaben in den Geste­
hungskosten der Erzeugnisse wur­
den erfüllt.

Ihre erste Baufolge soll schon Ende 
des laufenden Jahres fertig sein. 
Ein noch mächtigerer Komplex wird 
im Sowchos „Wolynski”. Gebiet Ka­
raganda. gegründet. Hier sollen 
jährlich 100 000 Schweine gemästet 
werden.

In der Republik wird auch ein 
Netz von Schalzuchlkomplexen ge­
schaffen. In ihnen werden die 
Hauptproduktionsprozessc vollme­
chanisiert. Man sieht vor. Kulturwei­
den um .die Farmen herum zu schaf­
fen. Fs wurde beschlossen, im 
Dshambuler Sowchos ..Manbalski " 
eine mechanisierte Farm für die 
Mast von 100 000 Schafen jährlich 
zu bauen.

apparatur zu nutzen ist. Alle Be­
schäftigten sind in weißen Arbeits­
kitteln und Kopfbedeckungen. In ei­
nem Journal wird der sanitäre Zu­
stand der Hallen fixiert. Zur Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen 
funktionieren in der Fabrik Lüf- 
tungssvstemc, die winters zur Zu­
führung von warmer Luft dienen.

Neben den Hallen sind die Be­
treuungsräume. Hier ziehen sich 
die Arbeiter um. essen zu Mittag 
und nehmen ein Brausebad. Un­
längst wurde dem Werk von einer 
speziellen Kommission der Titel 
„Betrieb hoher Produktionskultur" 
verliehen.

Sieg
der Dshambuler 
Zuckerrübenbauern

Die Werktätigen des Gebiets 
Dshambul haben, die Beschlüsse 
‘des XXIII. Parteitags und der-Ple­
nen des ZK der KPdSU verwirkli­
chend, im laufenden Jahr einen 
hohen Ernteertrag an Zuckerrüben 
erzielt und ihre Bergung organi­
siert durchgelührt. Den Wettbewerb 
zu Ehren des Oktoberfcsts entfal­
tend. haben sie den Plan der Wur- 
zellieferung an den Staat erfüllt. 
An die Annahmestellen sind 
1 196 000 Tonnen Zuckerrüben ein 
getroffen. Der FünfjahrpJan des 
Verkaufs von Zuckerrüben an den 
Staat wurde zu 110 Prozent er­
füllt Über den Fünfjahrplan hin­
aus wurden über 580 000 Tonnen 
Wurzeln geliefert. Der überplanmä­
ßige Zuckerrübenverkauf dauert an.

Einen besonders großen Beitrag 
zum Arbeitssieg leisteten die 
Zuckerrübenwirtschaften der Ray­
ens Merke.*Swerdlowski und Tschu. 
über . 450 Zentner Rüben je Hektir 
haben die Kolchose „Kirow". ..Po- 
beda". „Bolschewik", „40. Jahres­
tag des Oktober". „Trudowoi pa- 
char". „Iskra", „Lenin". „Akkul"; 
der Sowchos „Drushha“ und an­
dere Wirtschaften erzielt.

In der Zuckerrübenbergung ha­
ben die Werktätigen der Städte und 
Rayonzentren Jes Gebiets sowie 
die Studenteniugend große Hilfe 
geleistet. Die Kraftwagenfahret und 
die Kollektive der Zuckerrübenannah- 
mesfellen der Zuckerfabriken haben 
hingebungsvoll gearbeitet

Dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
entgegengehend, richten die Dorf- 
schaffenden all ihre Anstrengungen 
auf die erfolgreiche Beendigung der 
Zuckerrübenbergung, der Boden­
bearbeitung für die Ernte des näch­
sten Jahres und der Vorbereitung 
zur Viehüberwinterung.

(KasTAG)

„Wir sind auch reich an Bestar­
beitern“, sagt der Fabrikdircktor. 
„Solche, wie Emilie Kinzler, Emma 
Kugel. Galina Galiulina. Liese Pen­
ner, Valentine Popowa. Klawdia 
Bobrowa und Jakob Matusow ma­
chen dem Betrieb Ehre.“

Im Wettbewerb zu Ehren des 
XXIV. Parteitage, der KPdSU gilt’ 
bei den Arbeitern der Konservenfa­
brik von Tiulkubas die Devise: „Ho­
he Betricbskultur. hohes Arbeitstem­
po und ausgezeichnete Produktion."

A. WOTSCHEL. 
Elgenkorrespondenl 
der „Freundschaft“

Gebiet Tsehlmkent

Die Arbeit der Schofföre spielt In 
der Landwirtschaft eine entschei­
dende Rolle. Alexander Wotschel 
und Johann Remel (von links) aus 
dem Karl-Marx-Kolchos. Rayon 
und Gebiet Kustanal. gehören zu 
denen, die Im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXIV. Partei­
tags immer mit Sollüberbietung ar­
beiten.

Foto: D. Neuwirt

Dieser Tage beging die Republik Sambia den vierten Jahrestag der Ausrufung ihrer Unabhängigkeit 
Lusaka ist die Hauptstadt dieser zentralafrikanischen Republik. Neue moderne Verwaltungsgebäude 
schmücken die zentralen Straßen der Stadt.

UNSER BILD: Die Hauptstraße von Lusaka — Kairo-Roud.
Foto: S. Kulik

(TASS)

Zur 
bevorstehenden 
Iran-Reise
N. V. Podgornys

MOSKAU. (TASS). Auf Einla­
dung des Schahs von Iran Moham­
med Reza Pahlavi wird der Vorsit­
zende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Podgor- 
ny Ende Oktober an der Einwei­
hung der mit technischer und wirt­
schaftlicher Hilfe der Sowjetunion 
angelegten Transiranischen Erdgas­
leitung teilnehmen.

Die Transiranische Erdgasleitung 
ist mit ihren über 1 000 Kilometer 
Länge die größte im Mittleren und 
Nahen Osten Sie zieht sich aus

Salvador Allende— 
neuer Präsident Chiles

SANTJAGO. (TASS). Der chileni­
sche Nationalkongrcß hat am Sonn­
abend Salvador Allende zum Präsi­
denten Chiles für 1970 bis 1976 ge­
wählt. An deq Beratungen des Kon­
gresses nahmen 46 Senatoren und 
149 Abgeordneten teil. Für Allenoe 
wurden 153 Stimmen abgegeben. 
Der Vartreter- der Rechtsparteien 
Jorge Alessandri erhielt 35 Stim­
men.

MOSKAU. (TASS) N V. Pod- 
gorny, Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
gratulierte Salvador Allende zu der 
Wahl zum Präsidenten Chiles.

Erklärung
NEW YORK. (TASS). Die Außei- 

ministerder Sowjetunion, der USA. 
Großbritanniens und Frankreichs fan­
den sich'am 23. Oktober auf einem 
Abendessen beim UNO-Generalse- 
kretär U Thant zusammen.
• In einer nach diesem Treffen ver­

öffentlichten Erklärung- U Thanfs 

dem Süden fast durch das ganze 
Territorium Irans. überquert die | 
Grenze bei Astra und schließt sich; 
dem sowjetischen Erdölleitungssy­
stem an. Erdgas wird zuerst für die 
iranische Wirtschaft abgezapft, um 
dann nach Aserbaidschan. Georgi za 
und Armenien zu gelangen.

In zwei Jahren haben die Bauleute 
über 600 Kilometer Rohre mit ei­
nem Durchmesser von 1 020 Milli­
meter einschließlich einer Abzwei­
gung nach Teheran gelegt, so daß 
Erdgas zum ersten Mal in der ira-1 
rifseneh Hauptstadt angekommen 
ist.

Die Et bauer mußten eine Hochebe­
ne überwinden. 215'Über- und Un­
terführungen über’ Flüsse. Straßen 
und Kluften sowie Pumpenstationen 
errichten.

Die Sowjetunion wird 17 Millio­
nen bis 18 Millionen Kubikmeter 
Gas täglich beziehen.

Ich wünsche Ihnen Erfolge bei 
der Erfüllung der hohen Mission, 
die das Volk und der Kongreß Chi­
les Ihnen anvertraut hat. Ich bin 
überzeugt, daß die Beziehungen der 
Freundschaft und der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern in den be­
vorstehenden Jahren eine noch brei­
tere Entwicklung erfahren werden. 
Das wird’den Interessen des sowje­
tischen und des chilenischen Volkes 
sowie der, Festigung des allgemei­
nen Friedens dienen, heißt es in 
dem Telegramm N. V. Podgornjs 
an Salvador Allende.

U Thants
heißt es, daß die vier Minister ein-n 
neuen Meinungsaustausch über 
die Lage im Nahen Osten mit 
dem Generalsekretär und Botschafter 
Jarring hatten. Die vier Mächte 
«erden eine friedliche Regelung im 
Nahen Osten auf der Grundlage der 
Resolution des Sicherheitsrates vom

Deklaration 
zum 25. Jahrestag 
der UNO 
beschlossen

NEW YORK. (TASS). Nach ei­
ner angespannten Diskussion, die 
weit über Mitternacht hinaus dauer­
te. billigte die UNO-Vollversamm­
lung auf ihrer Plenarsitzung den 
Entwurf einer Deklaration zum 25. 
Jahrestag der UNO.

In dieser Deklaration. die am 
Schlußtag des Jubiläumsleils der 
25. Tagung der Vollversammlung 
am 24. Oktober verlesen wurde, 
werden die Hauptergebnisse der Tä­
tigkeit der UNO in den 25 Jahran 
zusammengefaßt und die Haupt­
aufgaben für die Zukunft festgelegt.

Bei -den Beratungen über ‘den1 
Wortlaut waren Schwierigkeiten 
entstanden, weil die USA. Großbri­
tannien. Portugal und einige andere 
Weststaaten hartnäckig gegen eine 
scharic Verurteilung der Apartheid-. 
Politik in der Deklaration Ein­
wand erhoben und dagegen prote­
stierten. daß darin das Bestreben 
der unterdrückten Völker erwähnt 
wird, mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln einschließlich Waffen 
gegen den . Kolonialismus und 
Rassismus zu kämpfen Diese 
Versuche, die wichtigsten Bestim­
mungen der Deklaration' jedes 
Inhalts zu berauben, stießen bei vie­
len Delegierten aui entschiedenen 
Widerstand.
-Die. unschönen Versuche der 

Westmächte erlitten somit ein 
Fiasco. Die Deklaration ■ wurde -als 
Ganzes angenommen.

22. November 1967. die Schaffung 
von Bedingungen für die baldigste 
Wiederaufnahme der arabisch-israe­
lischen Kontakte mit Vermittlung 
Jarrings sowie die Verlängerung 
der Feuereinstellungsvereinoarung 
«nstreben. heißt cs in der Erklä­
rung. Die vier Staaten werden ihre 
Nâhost-Konsultationen fortsetzen 
Die ständigen UNO-Vertreter der 
vier Mächte werden am '28. Oktob.-r 
in New York wieder Zusammentref­
fen.

RKUTSK. Eine Partei- und
Regierungsdelegation der 

MVR. die sich auf Einladung des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR zu einem Freund- 
schaftsbesuch nach Moskau begibt, 
ist am Montag vormittag, mit einem 
Sonderflugzeug aus Ulan Bator 
kommend, in Irkutsk cingctroffc.i 
Die Delegation leitet • der Erste 
Sekretär des ZK der Mongolischen 
Revolutionären Volkspartei und

Vorsitzende des Ministerrats der 
MVR Jumshagin Zcdenbal. Der De­
legation gehören namhafte Partei­
funktionäre und Staatsmänner der 
Mongolei an

I STANBUL. Der Parlaments
* abgeordnete Kemal Satir 

richtete an das Justiz- und an da, 
Außenministerium der Türkei die 
Anfrage, was sie gegenüber „den 
beiden Luftbanditen, die die Piloten 
des sowjetischen Passagierflug­
zeugs vom Typ .AN 24‘ zur Lan­
dung in Trabzon zwangen", zu tun 
gedenken. meldet die Zeitung 
„Cumhuriyet"

In der Anfrage wird festgeslellt. 
dnß die „Bestrafung jener, die Ver­
brechen an der Menschheit gegen 
Menschlichkeit begehen, ein Aus­
druck des Humanismus ist und daß 

solche Banditenakte von keiner Re­
gierung gebilligt werden dürfen.

U ELSINKI. Die Anerkennung 
11 beider deutschen Staaten 

durch Finnland hat die Organisa­
tion „Finnische Friedenskämpfer" in 
einer Erklärung gefordert. Darin 
wird betont, daß die Anerkennung 
beider deutschen Staaten dazu bei­
tragen würde. Frieden und Sicher­
heit in Europa zu festigen. In der 
Erklärung wird ferner die Unter­
zeichnung des Vertrags zwischen 
der Sowjetunion und der Bundesre­
publik Deutschland begrüßt.

Die finnischen Friedenskämpfer 
haben die Regierung aufgefordert, 
die Vorbereitung einer gesamteuro­
päischen Sicherheitskonferenz zu 
forcieren.

NEW YORK. Aus Protest ge­
gen die Verfolgungen ist die 

eingekerkerte junge amerikanische 
Kommunistin Angela Davis., in 
den Hungerstreik getreten.

Die für ihre progressiven An­
schauungen ads der , Klfifotnischen 
Universität vertriebenePhilosophie- 
dozèntin war auf eine fingierte An­
klage hin wegen • „Beihilfe zum 
Mord"’'von FBI-Agcnteq verhaftet 
worden. Vor der .Gerichtsverhand­
lung. die auf den 5 Novenibcr an 
gesetzt-wurde, wird Angela Davis 
in einer Einzelteile eines New 
Yorker Gefängnisses . gehalten.

Die Verfolgungen Angela Davis' 
riefen bei der fortschritinchen ame­
rikanischen Öffentlichkeit eine Wel­
le der Entrüstung hervor Die Kom­
munistisch? Partei der USA wertet 
diesen Akt als Rückkehr zu den 
„Hexenjagd-Methoden" der McCar- 
tyzeit. Vor dem Gefängnisgebäude. 

in dem Angela Davis eingesperrt 
ist, finden täglich Demonstrationen 
und Kundgebungen statt

p ARIS. Die- Leitung der Fran-
• zésischcn Kommunistischen 

Partei - fnfprmiert auf Kundgebun­
gen. die sie in allen Tcikn des 
fendes. veranstaltet, die französi­
schen Werktätigen über die Politik 
der ParleLin grundlegenden außen- 
und innenpolitischen Problemen. 
Die Kundgebungen werden unter 
der Losung „Direkter Dialog mit 
den Kommunisten" durchgeführt.

Auf einer 4 OOOköpfigcn Kundge­
bung in Lille sprach der Stellvertre­
ter des Generalsekretärs der FKP 
Georges Marchais Georges March.i- 
is beantwortete Fragen, die den 
Zusammenschluß der Linkskräfte 
in Frankreich, den Kampf der Par­
tei für demokratische Freiheiten und 

die bevorstehenden Munizipalwah­
len betrafen. Der Sekretär'des ZK 
der FKP Andre Vieuguct und das 
Mitglied des ZK der FKP Rene 
Andrien »rachen vor I 400 Ein­
wohnern der Stadt Limoges Mas­
senkundgebungen fanden auch in 
Brest. Grenoble. Toulouse. Nancy 
und Lyon statt.

STOCKHOLM. Die Vietnam- 
Soliijaritâtswoche in Schwe­

den ist zum Abschluß gekommen. 
In ihrem Verlauf fanden zahlreiche 
Kundgebungen statt, deren Teilneh­
mer ihre Solidarität mit den ge­
gen die amerikanische Aggression 
kämpfenden Völkern von Vietnam. 
Laos und Kambodscha bekräftigt 
haben.

Den Abschluß der Solidarität’- 
woche bildete eine Demonstration 
gegen die Aggression in Vietnam.

Tausende Einwohner von Stockholm 
zogen durch die Hauptstraßen der 
Stadt mit der Forderung nach dem 
sofortigen und bedingungslosen 
Abzug der Truppen der USA und 
ihrer Satelliten aus Indochina. Die 
Demonstranten forderten ferner die 
Herstellung diplomatischer Bezie­
hungen zur Provisorischen Revolu­
tionären Regierung der Republik 
Südvietnam.



• PARTEILEBEN« MENSCHENWEGE« GESELLSCHAFTLICHES LEBEN •

Es 
gibt 
keine
End­
station

...Der Junge hütete Sowchosscha- 
fe. Bei sengender Hitze und bei 
U.iwetter licl er sich die Füße müde 
und wund. Er hütete die Herde, 
lustig pfeifend, wie alle Lausbuben 
in der Welt. Zu Hause konnte er 
aber nicht Immer mit einem Stück 
Brot rechnen. Es war Krieg. Ro­
bert behielt fürs ganze Leben den 
schuldbewußten Blick der Mutter. 
Sic konnte Ihre Söhne nicht satt 
bekommen...

Es vergingen Jahre. Aus einem 
kleinen fixen Buben verwandelte 
sich Robert in einen breitschultri­
gen schlanken Knaben mit zutrau­
lich blickenden braunen Augen. 
Einmal erschreckte er die Mutter 
durch seine Selbständigkeit.

„Ich geh' lernen. Mama."
„Wohin, Robert?"
„In die Schule für Mechanisie­

rung. Werde Getreide bauen, daß 
es für alle reicht..."

Nach einem Jahr beendete der 
Junge die Schule und zeigte sei­
nen Freunden mit Stolz den Trak­
toristenauswels.

Es wollte nicht gleich alles ge­
lingen, wie man cs Jiaben möchte. 
Das Können bildete sich allmählich 
heraus.

Seine Begeisterung und seinen 
Fleiß bemerkten seine Kollegen. 
Sie schlugen vor. Robert zum Me­
chaniker zu befördern.

Abends besuchten ihn seine Al­
tersgenossen.

„Laß doch das ewige Bücherlc- 
scn. Willst noch gescheiter wer-' 
den?"

„Will ich", gab Robert gutmütig 
lächelnd zur Antwort. Er hatte 
ein Ziel Vor Augen: die Zehnklas­
senschule zu beenden.

Aber jung bleibt jung: oft hatte 
er Lust, die langweiligen' Schül-; 
lehrbüchcr belscitezuwerfen, doch 
irgendeine innere Stimme sagte 
ihm: Was bist du für ein Mecha­
niker, wenn du .licht einmal Mit­
telschulbildung hast? Auch sein 
Freund ließ Ihm keine Ruhe: ..Ro­
bert, sei nicht so dämlich, beende 
die Abendschule und geh Ins In­
stitut."

Die Mittelschule war nun been­
det Einmal wandte sich der Lei­
ter der Rayonabteilung Volksbil­
dung an Robert: „Die Schule be­

nötigt einen Lehrer fürs Werken. 
AAir möchten dich dorthin haben. 
Denk mal darüber nach-"

Nie hatte er an einen Lehrerbe­
ruf gedacht. Doch man überzeugte 
Robert, daß gerade er und kein 
.-.nderer den Kindern die nötigen 
Handfertigkeiten beibringen kön­
ne.

Er sagte zu: „Wcnn's sein 
muß..." Doch er dachte nicht daß 
es so schwer sein würde, mit den 
Kindern zu arbeiten. Mit dem Fleiß 
allein kommt man da nicht an, 
da ist noch pädagogisches Kön­
nen nötig. Er mußte lehren und 
selbst lernen.

Alle diese Jahre waren von Ar­
beit und Studium ausgefüllt. Nicht 
wenig Abende verbrachten er und 
der Lehrer für Werken W. Sacha­
row in der Schulwerkstatt, wo sie 
den Kindern Exponate für die 
Rayuiausstellung des technischen 
Schaffen« anfertigen halfen.

Bald durften die Kollegen Ro­
bert Keller zur Immatrikulierung 
in die agronomische Fakultät der 
la.id wirtschaftlichen Hochschule 
gratulieren.

Nun unterrichtete er Chemie In 
den Oberklasscn und genoß großes 
Ansehen nicht nur bei den Schü­
lern, sondern auch bei den. Lehrern 
u.id Eltern. Seine Zelt war streng 
verteilt: Unterricht, Studium, und 
wenn eine Stunde Freizeit dazwi­
schen kam. wußte er sie stets mit 
etwas Nützlichem auszufüllen.

Ab I959 leitete Robert Keller 
eine Schülerproduktionsbrigade. 
Zusammen mit den Jungen und 
Mädchen arbeitete er den ganzen 
Sommer im Feld, stellte Versuche 
a.i. In der Brigade waren 243 
Personen. Es galt, für jeden eine 
Beschäftigung zu finden, jedem 
etwas beizubringen. Die Jungen 
und Mädchen bauten Mais, Weizen. 
Gemüse an. Die Arbeitserfahrun- 
gen der Schülerbrigade der Maia- 
kcwski-Schule aus dem Dorfe Bi- 
gatsch fande.i Anwendung in allen 
Schulen des Gebiets Scmipalatinsk. 
Die Schüler und der Lehrer wurden 
für ihre große Arbeit mit vielen 
Urkunden und Diplomen ausge­
zeichnet. Und im Wettbewerb unter 
den Schulen des Gebiets zu Ehren 
des Lenin-Jubilâums belegte die 
I'.rfgade den ersten Platz.

Sein Agronomendiplom verteidig­
te Robert Keller mit Auszeichnung. 
War das nun der Gipfel? Die End­
station? Nicht für Keller. 
Das Diplom bedeutete f ü r 
ihn nur einen Einweisungsschein in 
die große Wissenschaft. Und er 
tritt Tn die Aspirantur ein.

...Eines Tages fragte der Sekre­
tär der Schulparteiorganisation Ro­
bert Keller:

„Hör mal, Robert, wann willst du 
in die Partei eintreten?"

„Offen gesagt, dachte ich schon 
lange daran. Wollte nur nicht laut 
davon sprechen."

Vor einiger Zeit verlas der Se­
kretär der Parteiorganisation Kel­
lers Gesuch vor den Kommunsterj 
der Schule. Dort gab es folgende 
Worte: ....Ich möchte den XXIV.
Parteitag der KPdSU als Mitglied 
der Partei der Kommunisten unse­
res Landes begehen."

V. WIEDMANN. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Scmipalatinsk

Die Sowjetgesetze 
kennen und genau befolgen

Die exakte Befolgung der Gesetze 
ist unerläßliches Prinzip der Tätig­
keit der sozialistischen Gesellschaft. 
W. L Lenin hat der Befolgung der 
Gesetzlichkeit eine riesige Bedeu­
tung beigemessen. Er sah in ihr ei­
ne Waffe im Kampf für die soziale 
Umgestaltung der Gesellschaft. 
W. 1. Lenin wie, auf die unbeding­
te Befolgung unserer Gesetze hin.

Es ist bezeichnend, daß schon am 
1. Jahrestag de, Großen Oktober— 
am 8. November 1918—der VI. All­
russische Außerordentliche Sowjet­
kongreß auf Initiative W. I. Lenin, 
einen Beschluß über die genaue Be­
folgung der Sow|etgcsetze annahn*.

Auf der heutigen Entwicklungs­
etappe der sowjetischen Gesellschaft 
nimmt die Bedeutung einer festen 
Rechtsordnung, einer strengsten Be­
folgung der Gesetzlichkeit, der Nor­
men und Regeln der sozialistischen 
Lebensgemeinschaft noch mehr zu. 
Die größtmögliche Festigung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit ist ei­
ne unablässige Forderung der Par­
tei. Im Programm der KPdSU wird 
betont, daß die Partei die Aufgabe 
stellt, eine strengste Befolgung der 
Gesetzlichkeit zu gewährleisten. „Die 
sozialistische Gesetzlichkeit. Rechts­
ordnung ist die Grundlage eines nor­
malen Lebens der Gesellschaft, ih­
rer Bürger", sagte Genosse It I. 
breshnew in seiner Rede vor den 
Wählern des Baumann-Wahl­
kreise* der Stadt Moskau. Die so­
wjetischen Gesetze bringen den Wil­
len. die Interessen unsere, ganzen 
Volkes, die Politik der Partei zum 
Ausdruck. Die Herrschaft des ge­
sellschaftlichen Eigentum, in der 
UdSSR, das Fehlen antagonistischer 
Klasscnwidcrsprflche schaffen eine 
objektive Möglichkeit und Notwen­
digkeit der strengsten Beachtung der 
Gesetze durch alle Mitglieder der 
Gesellschaft. Die Gesetze einer den 
Kommunismus aufbauenden Gesell­
schaft sind zutiefst moralisch. Sie 
entsprechen den moralischen An­
schauungen des Volkes. Die Beach­
tung der sozial!,tischen Rechtsnor­
men ist vor allem eine vornehmste 
moralische Pflicht des Bürgers.

Die sozialistische Gesetzlichkeit 
gehört zu den bedeutendste»! demo­
kratischen Prinzipien der Tätigkeit 
des Sowletstaalcs. Die Entwicklung 
der Gesellschaft auf dem Wege zum

Kommunismus ist untrennbar mit 
der größtmöglichen Festigung der 
Gesetzlichkeit, der Erweiterung der 
sozialistischen Demokratie, der Ver­
stärkung des Schutzes der Men­
schenrechte verbunden.

Auf Grund der Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags wurden in unse­
rem Lande neue wichtige Maßnah­
men zur weiteren Demokratisierung 
de, staatlichen und öffentlichen Le­
bens, zur Verstärkung der sozialisti­
schen Rechtsordnung verwirklicht.

In letzter Zeit tun die Partei-, 
Sowjet,-. Wirtschaftsorgane, die 
ganze sowjetische Öffentlichkeit viel 
für die Verstärkung der Gesetzlich­
keit und der sozialistischen Rechts­
ordnung, für die rechtliche Erzie­
hung der Bevölkerung. Gleichzeitig 
entspricht die Rechtserziehung der 
Werktätigen und die Arbeit zur 
Verstärkung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit. wie es das Dczember- 
plenum (1989) und da, Juliplcnuni 
(1970) de« ZK der KPdSU beton­
ten. noch nicht in vollem Maße den 
Forderungen der Partei, der gegen 
«artigen Entwicklung der sozialisti­
schen Gesellschaft.

Es Rommen noch einzelne Fälle 
vor, da die Gesetze mißachtet, ver­
letzt werden. So sind zum Beispiel 
einige Funktionäre immer noch be­
strebt, der Gesetzlichkeit die soge­
nannte Zweckmäßigkeit unterzu­
schieben. Dabei urteilen sie ge­
wöhnlich so: das Gesetz ist im gan­
zen gut. aber es berücksichtigt nicht 
die Bedingungen, das Spezifische 
der Tätigkeit dieser oder jener An­
statt, dieses oder jenen Betriebs.

Bisweilen schenken die staatli­
chen und öffentlichen Organisatio­
nen der Erziehung einer bewußten 
Disziplin der Sowjetmenschen nicht 
die gebührende Aufmerksamkeit.

In bedeutendem Maße wird da­
durch daß die Bürger die Gesetze 
nicht kennen, die pritventive Kraft 
derselben herabgesetzt. die recht­
zeitige Lösung von Fragen, die die 
Interessen und Rechte der Werktä­
tigen betreffen, erschwert. Auch 
hat das zur Folge. daß sichjtie 
Werktätigen oft unnötig mit Be­
schwerden und Eingaben an ver­
schiedene Dienststellen und Organi­
sationen wenden müssen.

, Eine große Gefahr bergen in sich 
auch einzelne Fälle des direkten 
Ignorieren, der Forderungen des 
Gesetzes.

Nicht selten kommt es vor. d*ü 
die Nichtbefolgung einzelner auf 
den ersten Blick unbedeutender 
Normen dazu führt, daß der 
Mensch zu einem böswilligen Ver­
letzer der Sowjetgesetze zu einen» 
Verbrecher wird.

In den Ländern des Kapitals, wo 
zahlreiche soziale Gründe, darunter 
Privatuntemehmerlum. Ausbeutung 
de, Menschen durch den Men 
sehen unvermeidlich Willkür und 
Gesetzlosigkeit mit sich führen, 
wächst das Verbrechen von Jahr zu 
Jahr katastrophal an. Allein im 
letzten Jahrzehnt stieg e, dort um 
nicht weniger als 65 Prozent. Die 
sozialistische Gesellschaftsordnung 
schaffte die wesentlichen ständig 
wirkenden Ursachen de, Verbre­
chens, die dem Kapitalismus eigen 
sind, nb, schuf alle Bedingungen 
für dessen einschneidende Verrin­
gerung und danach auch völlige 
Ausmerzung. Daher lesen wir auch 
im Programm der KPdSU: „In ei­
ner den Kommunismus nufbaueu- 
den Gesellschaft darf es keinen 
Platz für Rechtsverletzungen und 
Verbrechen geben."

Dazu haben wir alle Vorausset­
zungen. darunter auch eine unab­
lässige Hebung des materiellen 
AA'uhlstands, des kulturellen Ni­
veau, und des Bewußtseins der 
Werktätigen. Im verflossenen Jahr­
zehnt verringerte sich die Vorbe­
straftheit in der UdSSR um 28 
Prozent.

Zu gleicher Zeit werden man­
cherorts immer noch gefährliche 
Verbrechen begangen. Es seien 
hier solche Verbrechen genannt wie 
Rowdytum. Anschlag gegen Volks­
gut. Bestechlichkeit, es sind noch 
Fälle de, Bestehlens der Käufer, 
des Mißbrauchs der Dienststellung, 
der Verletzung der Verkehrsregeln 
verbreitet.

Die A’erringerung de, Verbre- 
cliens ist keine leichte Aufgabe. Sie 
kann nur dann erfolgreich gelei­
stet werden, wenn nicht nur öko­
nomische, politische, soziale, son­
dern auch Rcchtshcbcl angelegt, 
werden. Die Verstärkung der Ge­
setzlichkeit und Rechtsordnung ist 
ein wichtig", Mittel im Kampf 
gegen das Verbrechen.

Die AVerktâtigen im Geiste der 
Hochachtung vor den Gesetzen des 
Sowjetstaates, ihrer strikten Be­
achtung und Erfüllung zu erziehen'

— das ist eine der wichtigsten Be­
dingungen der weiteren Verstärkung 
der Gesetzlichkeit und Rechtsord­
nung. Es ist notwendig, daß jeder 
Sowjclmensch tiefes Verständnis 
dafür aufbringl, daß die Stärkung 
der Rechtsordnung und Staatsdis­
ziplin unbedingte Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne de, kommunistischen Auf­
baus ist.

Dazu ist es notwendig, konkrete 
Maßnahmen zur breiten Propa­
ganda unserer Gesetzgebung auszu 
arbeiten.und allerorts zu verwirkli­
chen. unentwegt da* Rechlsbcwußt- 
sein der Bevölkerung zu heben. In 
letzter Zeit ist in den Lehrplänen 
und Programmen der ständig funk­
tionierenden Kurse für Heranbil­
dung 'cm Partei-, Sowjet-, Wirt- 
Schafts- und anderen Funktionä­
ren das Studium der Grundlagen 
der Gesetzgebung und des Hecht, 
sorge,chen. werden Vorlesungen
und Seminare zu Rechtsthemen nb- 
gchalten. An den Universitäten de, 
Marxismus-Leninismus. in den 
städtischen Parteischulen, in den 
Schulen de, Partei- und Wirt­
schaftsaktivs wird diesen Fragen 
auch große Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Es ist auch die Rolle des Ge­
werkschaftsaktiv, in der Erläute­
rung unter den Arbeitern und .An­
gestellten der Arbeit,-. U’ohnungs- 
und Rentengcselzgebung gestie­
gen. Es wurde die Kontrolle ihrer 
Erfüllung durch die Administration 
der Betriebe und Anstalten - ver­
stärkt. Viele Gcwcrksrhaftsorgane 
nutzen weitgehend für die Erzie­
hung einer bewußten Disziplin un­
ter den Werktätigen Arbeltcrver- 
sammlungen. Produklionsberatun. 
gen aus, besprechen Fälle von 
Rechtsverletzungen auf dem Kame­
radschaftsgericht. auf Sitzungen 
der GewerksehiZftskomitccs.

Besondere Aufmerksamkeit und 
besonderes Können fordert die 
Rechtserziehung der Jugendlichen. 
Es ist gut. daß In vielen Komso- 

-inolorganisationcn das Studium der 
Grundlagen der Gesetzgebung im 
System der Komsoinolscbulung in 
die Wege geleitet wird. Es werden 
auch A’orlcsungen. Abende zu juri­
stischen und moralisch-ethischen 
Themen veranstaltet, über Rechte 
und Pflichten des jungen Sowjet- 
tncnschan- -diskutiert. Die Jugend

Iffft sich mit Rechtsgelehrten und 
prak Ischen Mitarbeitern der Ju­
stiz. Poribve Resultate gibt auch 
■ter Unterricht der Grundlagen der 
sowjetischen Gesetzgebung in den 
Mittelschulen von Kisehioew. Ir­
kutsk. Nowosibirsk. Taschkent

Die Redaktionen der örtlichen Zei­
tungen nud Zeitschriften belench- 
ten auch ständig Fragen der 
Rechtserziehung, veröffentlichen ju­
ristische Konsultationen. Antworten 
auf Fragen der Leser

Die Aufgabe der Verbesserung 
der Rechtserziehung der Werktäti­
gen. Probleme der Erziehung eine* 
hohen Bürgerbewußlseins. strikte 
Befolgung der Rechtsnormen und 
Normen der kommunistischen Mo­
ral. Hebung der Autorität der 
Rcchtsorgane — da, ist Aufgabe 
der schöpferischen Vereine der 
Schriftsteller. Dramatiker und an­
derer Vertreter der künstlerischen 
Intelligenz.

Das Interesse für die Rechtswis­
senschaft wird in unserem Lande 
immer größer Davon zeugen unter 
anderem die sich vergrößernden 
Auflagen der juristischen Zeit­
schriften und Bücher

Die Festigung der Gesetzlichkeit. 
Teilnahme an der Rechtspropagan­
da — da, ist Beruf,- und Dienst- 
pfl.cht eines jeden sowjetischen 
Juristen Die Organe der Justiz. 
Stent, nnwnltschafl und de, Ge­
richt,. der inneren Angelegenheiten 
sin-t dazu berufen. systematisch die 
Arbeit in der Rechtserziehung zu 

analysieren Dabei ist llauptkenn- 
i Her der Verstärkung der Recht,- 
erzichung die Verbesserung de, Zu- 
s'ends der Gesetzlichkeit Nach 
il'iscr Kennziffer muß auch die Ef- 
fektivität der Recht,Propaganda 
eingesrhätzl werden. Indessen wird 
diese Arbeit nicht selten naeh der 
»nzahl der Vorlesungen. Bespre­
chungen und anderen A'eranstaltun- 
gen cingeschätzt. werden diese An­
gaben nicht den praktischen Ergeb­
nissen gegenübergestellt

Man darf die Sache natürlich 
nicht so auffnssen. daß man sofort 
nach jeder abgehnltenen A'oriesung 
oder Besprechung von ihrer Effek­
tivität sprechen kann Die Erzie­
hungsarbeit ist ein komplizierter 
Prozeß, eine mühsame Arbeit. Und 
das Ergebnis derselben zeigt sich 
nicht sofort

Die Kompliziertheit der Arbeit 
in der Festigung der Gesetzlichkeit 
und In der Recht,erzichung der 
Bürger berücksichtigend, muß man 
sie beharrlich, zielstrebig und kon­
sequent durchführen

Professor G. ANASCHKIN. 
Vorsitzender de, Gerichtskol­
legium, für Strafrechtsverfah- 
ren des Obersten Gerichts der 
UdSSR. Doktor der Rechts­
wissenschaften

. (PressebStp rfler „Prawd*")

Ein neuer Tschaikowski-Film
MOSKAU. (TASS). Der abendfül­

lende Dokumentarfilm „Tschaikow­
ski gewidmet" bietet den Musik­
freunden die Möglichkeit, die wich­
tigsten Etappen des internationalen 
Tschaikowski-AA’cttbewcrbs von Mos­
kau auf der Leinwand zu verfol­
gen. Die Film Premiere fand am 22.

Oktober statt. Diesen Streifen, der 
von 80 ausländischen Verleihfirmen 
erworben wurde, werden bald die 
Zuschauer vieler Länder sehen.

Der Film widerspielt den ganzen 
Ablauf des AA’ettbewCrb«, an dem 
über zweihundert Musiker aus 32 
Ländern teilgcnommcn haben.

Neues aus Wissenschaft und Technik

Der erste Beschleuniger der Welt
MOSKAU. (TASS). Da, Syn­

chrophasotron des Vereinigten 
Kernforschungsinstituts Dubna bei 
Moskau ist der erste Beschleuniger 
der Welt, der den Atomkernen ei­
ne Geschwindigkeit verleiht, die der 
Lichtgeschwindigkeit nahekommt. 
Mit dieser Anlage werden Dcuter- 
nen (Atomkerne von Deuterium) 
bis zu einer Energie von elf Milliar­
den Elcktronenvolt beschleunigt.

Mit zunehmender Kernladung er­
höht sich auch ihre Strahlextraktion. 
So gewinnen die Alpha-Teilchen ei­
ne Energie von 22 Milliarden 
Elektroncnvolt und die Kalziumker- 
nc bis zu 200 Milliarden Elcklro- 
nenvolt. wa, die Energie von Teil­
chen sämtlicher Beschleuniger der 
Welt zusammengenommen über­
trifft.

Die Beschleunigung von kompli­
zierten Atomkernen ist eine Aufga­
be. die keiner von ihnen bewältigen 
kann. Selbst die leiyunqsstärksten 
Anlagen können lediglich leichte 
Elementarteilchen—Elektronen oder 
Protonen — auf hohe Energien be­
schleunigen.

Der neue Anwendungsbereich des 
Synchrophasotrons eröffnet den 
Physikern sehr interessante Per­
spektiven. sagte Professor Alexan­
der Baldin. Direktor des Laboratori­
ums hoher Energien des Kernfor­
schungsinstituts Dubna. in einem 
TASS-Gespräch. Es bietet sich nun­
mehr die Möglichkeit, die Kerntar- 
gets mit komplizierten Kerngebil- 
den zu beschießen, die Relativitäts­
geschwindigkeiten entwickeln, und 
nicht hur mit leichten „Geschossen" 
(Elementarteilchen).

Das wird natürlich ermöglichen, 
kompliziertere und interessantere 
Kcrnprozessc zu beobachten, die 
uns bisher verschlossen bleiben.

Es wird ein neuer Wissensbereich 
— die Relativitätskernphysik — ent­
stehen. meint Professor Baldin. Er 
wird sich mit Kernprozessen befas­
sen. die tum Bereich der Relativi­
tätstheorie gehören. Nach seiner 
Meinung werden dabei experimen­
telle Beweise erzielt, die für den 
Aufbau der Relatlvltälsquanten- 
theorie von komplizierten Systemen 
erforderlich sind.

Professor Baldin erklärte, daß die 
Beschleunigung von komplizierten 
Kernen im Synchrophasotron auch 
in der Physik der Elementarteilchen 
viel Neues bringcq wird. Wenn man 
beispielsweise bei der Beschleuni­
gung von Deutroncn, die aus einem 
Proton und einem Neutron beste­
hen. Protonen unter Anwendung 
des bekannten Stripping-Prozesses 
trennt, so wird man zum ersten Mal 
Bündel von beschleunigten Neutro­
nen mit einer stabilen Energie von 
5 Milliarden Elektronenvolt erzielen 
können. Mit solchen Bündeln ope­
rierte bisher noch kein Physiker.

Die Wissenschaftler der Sowjet­
union. Bulgariens. Polen, und der 
Tschechoslowakei, die am Institut 
(âtig sind, schlugen eine Reihe sehr 
interessanter und aussichtsreicher 
Experimente vor, bei denen man die 
neuen Möglichkeiten des Synchro­
phasotrons verwenden kann.

Die N'otwendigkeil de" Schaffung 
von Relativitâtsbeschleunigcrn ist 
den Physikern seit langer Zeit klar, 
betonte'Baldin. ZurZeit werden

Projekte für solche Anlagen ausge­
arbeitet Sie sind recht kompliziert, 
und es ist einstweilen noch schwer 
zu sagen, wann diese Projekte ver­
wirklicht werden. In Dubna steht 
aber bereit, ein solcher Beschleuni­
ger. Dazu trugen einige Besonder­
heiten des Synchrophasotron, bei, 
die den anderen Beschleunigern 
fiieht elgén'sind. Die entscheidende 
Rolle spielten bei der Neuentwick­
lung die originellen Ideen der Mit­
arbeiter des Labors für hohe Ener-

. gicn.
Akademiemitglied Nikolai Bogo- 

ljubow. Direktor des Vereinigten 
Instituts für Kernforschungen, er­
klärte in einem T ASS-Interview: „Die 
Umwandlung des Synchrophaso- 
tions in einen Relativitätskernbe­
schleuniger ist eine hervorragende 
Leistung. Die AA'issenschaftler der 
sozialistischen Länder, die als erste 

Bin neue unerforschte Bereiche ein- 
dfingen. erfahren dabei viel Wichti­
ges und Interessantes. Wir sind 
auch bereit. Vorschläge unserer Kol­
legen aus anderen Ländern zu prü­
fen. die auf der Grundlage de, Ge- 
trenseitigkeifsprinzips an diesen 
Forschungen teilzunzhmen wün­
schen.".

Freigebigkeit 
des Herzens

—Um Frau und Kind* 
zu retten, gab es nur 
einen Ausweg: operie­
ren. Wa, aber machen, 
wenn das nächste Te­
lefon vier Kilometer ab 
ist und es im Dorf kei 
nen einzigen Wagen 
gibt? Obendrein noch 
der fast rasende Mann 
mit seinem „Nicht ins 
Krankenhaus bringen. 
Allah will sie zu sich 
nehmen." Zu langem 
Überlegen war keine 
Zeit mehr da. und Bei 
ger entschloß sich, 
die Gebärende mit ei­
nem Pferdefuhrwerk 
ui das 20 Kilometer
entlegene Krankenhau.« 
zu bringen. Das Risi­
ko war groß, aber das
war der einzige Aus­
weg. «len es noch gab.

Damals erblickte

Bi, zum Armeedlen,i arbeitete 
Viktor Fritzler als Femmeldemel- 
ster In der Halle des lokalen Netzes 
am Bahnhof Zellnograd, Gegenwär­
tig dient er In den Reihen der So­
wjetarmee. Der Soldat Viktor Pritz­
ier Ist Otlitschnlk im Studium und 
Fernsprecher dritter Klasse.

UNSER BILD: Otlltschnik in der 
Ausbildung, der Unterserpeant Wla­
dimir Kramarenko und der Soldat 
Viktor Fritzler.

Toto: N. Minkin

CHILGELDY Mukanow. der
J Klubleiter des Sowchos 

„Terensaiski" mußte unverzüg­
lich ins Krankcnhnua ge­
bracht werden, denn der Feld­
scher Karl Belger hatte ohne Mühe 
Bauchfellentzündung feslge-stelll. 
Der Sekretär des Parteikonii- 
tees des Sowchos Iskak Ibraiew, 
ein immer zuvorkommender 
Mensch, gab sofort «einen Wagen, 
und «chon nach einigen Minuten 
war Belger mit dem Schwerkranken 
auf dem Weg ins Rayonzenlrum. 
Unerwartet stießen sie aber unter­
wegs auf einen verunglückten Mo­
torradfahrer. Er hatte offenen Bein 
bruch. Behutsam wurde er in den 
Wagen geladen. Dio Zeit wurde mit 
jeder Minute teurer. Am Ischim ga’> 
c« wieder Aufenthalt. Der Fähr­
mann wollte den Feldscher mit sei 
iien Kranken nicht außer der Rei­
he auf den Prahm lassen. Er wie 
dcrlioltc hartnäckig: „Mil deinen 
Kranken passiert nichts, bis ich den 
Lastkraftwagen über das Wasser 
geschafft habe." Belger versuchte 
den Mann im guten zu überreden, 
aber als er sah. daß damit nichts 
zu erreichen war. machte er Krach. 
So kamen die Kranken als erste 
über den Fluß.

„Danke. Kollege", sagte ihm der 
Chirurg, „daß du dich beeilt hast, 
et—ns später "'Ire <•» für immer zu 
spät gewesen." An jenem Tag halte 
Karl ihriger durch sein Pflichlbe 
wuBtsein und seine Menschlichkeit 
gleich zwei Menschenleben gerettet.

Belger wohnt und wirkt In einem 
entlegenen Dorf, wo es vor einigen 
Jahrzehnten noch recht viel Vorur­
teile gab. Sn z. B. durfte die Geburt 
nicht von einem Mann entgegenge­
nommen werden.

ein gesunder Knabe 
das LiZhl der Welt. Auch 
die Muller wurde wieder gesund. 
Die Mursachmetow, aus dem Dorf 
Mektcp glaubten seither an die All­
macht de, Arztes und wußten nicht, 
wie sie ihrem „Doktor" am besten 
danken sollten. Der Vater halte an 
»einem Sohn seine helle Freude, und 
wenn er Belger traf, schüttelte er 
den Kopf und sagte: „Ach, wie 
dumm war Ich. Karl Flodorowltsch 
»eh wie dumm..

Das sind nur zwei Episoden aus 
dem Leben de, Dorffeldscher, Karl 
Belger. Seil sie geschahen, sind vie­
le Jahre ins Land gegangen. Der 
Sowchos hat in dieser Zeil seinen 
Namen geändert. Zu Ehren des ehe­
maligen Parteisekretär,, des Hel­
den der Sowjetunion Iskak Ibraiew 
heißt er jetzt Ibralew-Sowchos. Die 
A'orurtciic sind au, dem Dorf ver­
schwunden. Man glaubt jetzt mehr 
an die Kunst des „Doktors".

In diesem Jahr wurde Karl Bel­
ger in den Ruhestand verabschiedet. 
Hei dieser Gelegenheit wunden über 
den sechzieiährigen Mann viele war­
me Worte gesprochen, die aus wirk­
lich dankbaren Herzen kamen, denn 
in den fast dreißig Jahren, wäh­
rend deren Belger hier wohnt, gab 
cs wohl Kaum eine Familie, der er 
nicht als Mediziner und Mensch ge 
liolfen hätte. AVer weiß, vielleicht 
waren für ihn die Dankesworte teu­
rer als da, teure Geschenk — der 
Fernsehempfänger.

Karl Belger Ist im Ruhestand, 
rler er beklagt sich, daß ihm die 
Zeil auch fetzt nicht reicht, wie sie 
ihm übrigens sein ganzes Leben 
lang nicht gereicht hat. AVas hat 
denn der scchzigiährige noch im 
mor zu tun? Er ist unermüdlicher

Deputierter de, Tèrcnsalsker Dorf- 
»owjets und Vorsitzender der stän­
digen Kommission für Gesundheits­
wesen und soziale Fürsorge. Neunmal 
haben ihm die Wähler ihr Vertrau­
en geschenkt. Er ist langjähriger 
1.eiter de, Streichorchesters im 
Sowchosklub. Desselben Klubs, der 
»on seinem ehemaligen Patienten 
mit Bauchfellentzündung Shil- 
geldv Makanow geleitet wird Daß 
dem Laicnkünstlerkollekliv der Titel 
..Volkstheater" verliehen wurde, ist 
auch sein Verdienst Karl Belger ist 
ein aktiver Helfer der örtlichen 
Achtklassenschule. Mehrere Jahre 
war er Vorsitzender des Eltemko- 
mitees Nicht umsonst schmücken 
seine Brust die Abzeichen „Aktivist 
des Gesundheit,wesens“ und „Akt! 
vist der Volksbildunz“

Der unermüdliche Mann hat auch 
noch andere Pflichten freiwillig auf 
sich genommen. Er schont sieb 
nicht, wenn es heißt, den Menschen 
da* Leben zu erleichtern, ihnen 
Freude zu bereiten. Streng cenom 
men. wa, gebt *. B. einen Feld­
scher die Fischzucht an? Im Sow­
chos aber werden Fische gegessen, 
die man „Belgcrflsclte" nennt. Denn 
wie der Teich »o auch die Fische 
sind nicht nur seine Idee, er hat cs 
durchgesetzt. daß sie verwirklicht 
wurde. Dann kommt noch der Gar­
tenbau. Er war der erste, der noch 
im Jahre 1949 die ersten Obstbäu­
me auf seinem Grundstück' pflanzte. 
Hier gedeihen jetzt Äpfel. Kirschen. 
Stachelbeeren. Himmbeercn und 
schönheitshalber — Silberpappeln. 

Seinem Beispiel folgten viele ände 
re. Wahrhaftig, da Ist es kein Wun 
der, daß der Mann über Zeitmangel 
klagt.

Mit Liebe und Stolz sprechen An­
na und Karl Belger von ihren Kin­
dern. denen sie den Weg in, Le­
ben gebahnt haben. Der einzige 
Sohn Herold arbeitet im Schrift,tat- 
lerverband der Republik al< Über­
setzer. Er i,t ein vortrefflicher 
Sprachkenner. Die Tochter Alma ist 
Operationsschwester. Elma, die äl­
teste. baut Flugzeuge. Rosa ist in 
Taschkent in einem Werk beschäf­
tigt. Unlängst waren die Eltern auf 
ihrer Hochzeit-

Das Familiennesl Ist nun leer. 
Das Alter ist unbemerkt herange­
rückt. aber Karl Belger Ist lung ge­
blieben. Seine Tage sind wie zuvor 
mit interessanter Arbeit au,gefüllt, 
die er mit wahrer Herzen,freigebig 
kelt für seine Mitmenschen leistet

J. FRIESEN

Foto; D. Neu wirt

Gebiet Nordkasacbstan
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VOR el.iem halben Jahr er­
örterten die Arbeiter des 

Milchkombinats der Hauptstadt hi 
einer offenen Parteivcrsammlune 
das Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Atinistcrrats, des ZK des Kom­
somol „Über eine bessere Nutzung 
von Produktionsreserven und ein 
strafferes Sparsamkeitsregime in 
der Volkswirtschaft." Die Ver­
sammlung war lang u ,i d 
stürmisch. Die Arbeiter äußerten 
offen ihre Unzufriedenheit mit der 
Arbeitsorganisation in einigen Hal­
len, mit der technischen ,Xusrüstung 
des Kombinats, mit dem Zustand 
seiner Ökonomik. Dabei steht die­
ser Betrieb i.i der Stadt bei wei­
tem nicht ,an der letzten Stelle. 
Er erfüllt alle Plankcnnziffern. er­
zielt Gewinn. Mit einem Wort — 
alles scheint schön und gut zu 
sein. Döch dieser Schein trügt. 
Eben hier, auf der Parteiversamm­
lung wurden Dutzende X’orschläge 
eingehracht. deren Realisierung in 
der Produktion eine Einsparung 
von 70 000 Rubeln versprach. Die 
Arbeiter warfen die Frage- über 
die technische Umrüstung des Kom­
binats, über grundsätzlich neue 
Form«! der Arbeitsorganisation 
auf. Es wurden die Tiefcnprobleme 
der Ökonomik behandelt, wahre 
Reserven ermittelt. Einen zusätzli­
chen Gewinn sollte nicht der Aus­
verkauf der Gott weiß wozu angc- 

sehaffenen Ausrüstungen, sondern die 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät sichern. Man kann in Alma- 
Ata ein Dutzend Betriebe nennen, 
die nach dem Übergang zum neuen 
ökonomischen System ihre Basis 
durch alle möglldien kommerziel­
len Operationen schufen und sich 
dabei wenig um die Sachlage in 
den Hallen kümmerten. Bald wur­
den diese „Reserven" erschöpft. 
Die Werke „XX let Oktjahrja", 
„Glawstroimechanisazija”, „Kriu- 
tschkow" und andere erfüllen den 
Staatsplan in vielen Kennziffern 
regelmäßig nicht Von welcher „Re­
form" kann da die Rede sein, wenn 
im Werk „Glawstroimcchanisa- 
zija" die Ausrüstungen nicht mehr 
als 7 Stunden am Tag im Einsatz 
sind, wenn im Krjutschkow-Werk 
die zweite Schicht zu 30 Prozent 
ausgelastet ist und die dritte über­
haupt fehlt?

r\ AS Kollektiv des Milchkom- 
binats ging an das von der 

Partei gestellte Problem ernster, 
mit Staatsbewußtsein heran. Im

DAS GETREIDE
UNSERE HAUPTRICHTUNG

„Unter den heutigen Bedingungen des Wachstums unserer Ökonomik 
werden an die Landwirtschaft erhöhte Forderungen gestellt, und das ist 
ganz rechtmäßig. In diesem Zusammenhang bleibt der weitere Auf­
schwung der t«(pdwirtschaft «jigh, für die nächste Zukunft eine unxerer 
wichtigsten <fftetlaftllchefl Und yälltischen Aufgaben." -

L. I. Breshnew
(Aus dem Referat auf dem Juliplenum (1970) des ZK der KPdSU)

Laufe von 6 Monaten wurden 6 
ökonomische Großmaßnahmen mit 
einem ökonomischen Nutzeffekt von 
35 000 Rubel verwirklicht. Man 
begann mit einer technischen Um 
rüstung der Hallen, richtete die 
erste automatische Taktstraße und 
Abfüllautomaten ein. Das sind nur 
die ersten Schritte. Doch verglei­
chen wir die diesjährigen Leistun­
gen mit den vorjährigen. Der Aus­
stoß der Produktion erhöhte sich be­
reits um 11 Prozent, und die Ar­
beitsproduktivität — um 10. Dabei 
hat man noch 3 Monate im Vor­
rat.

Die Parteiorganisation des Kom­
binats leitet die Bewegung der Ar­

DIE ARBEITSMINUTE
beiter für die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und strenge Ein­
sparung materieller Ressourcen. Je­
der Beschluß der Kommunisten des 
Betriebs ist so oder anders dem 
Hauptziel — der Festigung der 
materiell-technischen Basis des 
Kombinats—untergeordnet. Der Be­
griff von der Arbeitsminute wurde 
hier ganz konkret, füllte sich mit 
stofflichem Inhalt

Die Arbeitsminute... Ihre ratio­
nelle Ausnutzung bestimmt letzten 
Endes das Entwicklungstempo un­
serer Ökonomik, unseren materiel­
len Wohlstand. Verbesserung der 
Arbeitsorganisation. Automatisie­
rung des technologischen Prozesses, 
neue, durch die Reform herbeige­
führte Beziehungen zwischen Staat 
und Betrieb — alles zielt letz­
ten Endes darauf ab. daß der 
Arbeitsmensch die Leistung einer 
Minute unter minimalem Kraftauf­
wand auf die maximale Höhe brin­
gen kann.

Die Statistiker, haben berechnet, 
daß in Alma-Ata Jede Minute eine 
Waschmaschine, 37 Paar Schuhe. 
72 Trikotagen, 47 Kilo Wollgarn, 
580 Stück Ziegelsteine, 247 Büchsen 
Konserven. 1 400 Kilowatt Elektro­
energie erzeugt werden.

AUF dem Gebiet der mate­
riellen Produktion haben die 

Kommunisten Alma-Atas keine hö­
heren Aufgaben als die Suche nach 
Reserven zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Und sie lösen 
sie Im großen und ganzen mit Er­
folg. Der Acht-Monaie-Plan im Um­
fang der Produktlonsrcalisierung 
wurde zu 103 Prozent erfüllt. Man 
produzierte zusätzlich für 20 Mil­
lionen Rubel. Gegenüber den Er­
gebnissen des Vorjahres ist die 
Arbeitsproduktivität in der Stadt 
im ganzen um 9 Prozent gestie­
gen. Das ist ein ausgezeichnetes 
Resultat

Das Stadtparteikomitee führt in 

den Parteiorganisationen Alma- 
Atas eine große organisatorische 
Arbeit durch.

An der Erörterung des Schrei­
bens „Über eine bessere Nutzung 
von Produktionsreserven und ein 
strafferes Sparsamkeitsregime in 
der Volkswirtschaft" beteiligten 
sich 250000 Arbeiter und Ingenieu­
re. man brachte 9 000 verschiedene 
Vorschläge ein. die die Tiefenreser­
ven der Ökonomik aufdecken. Im 
Kirow-Werk wurden zum Beispiel 
67 Vorschläge der Arbeiter einge­
bürgert Das half 345 000 Arbeiter­
stunden einsparen. was im Geld­
ausdruck 650 000 Rubel ausmacht.

Die Arbeit der Parteiorganisa­
tion der Hauptstadt auf dem Ge­
biet der Ökonomik hat einen sy­
stematischen und zielgerichteten 
Charakter. In jedem Betrieb ist ein 
Plan der perspektivischen Entwick­
lung erarbeitet, der unter der Lei­
tung der Kommunisten ins Leben 
umgesetzt wird. Welche praktischen 
Resultate hat das gezeitigt? Der 
Überplangewinn betrug allein in 
einem halben Jahr 5 400 000 Ru­
bel. was um 2 000 000 Rubel mehr 
ist. als es die früher übernomme­
nen Verpflichtungen vorsahen.

Die Betriebe der Stadt sparten 
3 000 000 Rubel ein. Der ökonomi­
sche Nutzeffekt von den Vör­

PA IES.MAL brachte man ihm 
nicht die Arbcitsanwcisung. 

sondern lud ihn in die Kabine 
des Meisters. Dort lagen schon
die Zeichnungen eines neuen
komplizierten Maschinenteils, das 
der Dreher der Karusscldreh-
maschine Arnhold Schneidle an- 
fertigen sollte.

Der Meister Alexander Kasjan 
empfing den Dreher freundlich. Die­
ser aber schaute aufmerksam auf 
die Zeichungen und sagte: „Alles 
klar." Und nach einer halben Stun­
de war das große DetafF schon in 

schlägerj, die die Arbeiter erbrach­
ten, betrug 5 200 000 Rubel.

DER technische Fortschritt 
Ist ein komplizierter und 

dynamischer Prozeß. Seine Proble­
me werden einerseits auf Grund der 
Umrüstung der Betriebe nach dem 
letzten Stand der Techiik, ande­
rerseits—auf Grund der Steigerung 
des Bewußtseins der Arbeitermas­
sen gelöst. Einzig durch Ihre schöp­
ferische Aktivität kann man groß­
zügige Erfolge erzielen. So ist Je­
ner Kurs, den das Stadtpartelko­
mitee täglich Ins Leben umsetzt. 
Natürlich ist in dieser Hinsicht 
viel getan worden. Aber doch lange 

nicht alles. Nicht alle Betriebe ar­
beiten so wie das Klrow-Werk. 
die Waschmaschinenfabrik, das 
Autoreparaturwerk, das Milchkom­
binat usw.

Nicht überall wird die kostbare 
Arbeitsminute geschätzt.

Im Trust „Alma-Atakulbytstroi" 
ist ebenfalls ein Komplexplan der 
perspektivischen Entwicklung er­
arbeitet worden. Doch die guten 
Vorsätze und die konkreten Taten 
haben hier miteinander nichts ge­
mein. In den 6 Monaten wechsel­
ten sich hier 80 Prozent der Ar­
beitenden. Die Kosten der unvoll­
endeten Bauobjekte überstiegen 
schon eine halbe Million Rubel. Es 
hatten sich da verschiedene Aus­
rüstungen für 230 000 Rubel an- 
gcsammelt. wobei nur der zehnte 
Teil davon ermittelt ist. Die Ar­
beitsproduktivität ist niedrig, die 
Mechanisierung ist primitiv.

Ist im Bauwesen nu.i vielleicht 
alles komplizierter, wirken hier 
womöglich andere Gesetze? Nein. 
Der Trust „Glawalmaatastroi" hat 
in den 8 Monaten Im ganzen 
500 000 Rubel Geldmittel. 650 Ku­
bikmeter Holz. 2 000 Tonnen Ze­
ment, 4 000 Quadratmeter Beda­
chungsmaterial und Glas einge- 
sparl.

Oder ei.i anderes Beispiel. In 
einem halben Jahr betrugen die das 

An zwei Werkbänken
die Spindel elngespannt und d<*r 
scharfe Meißel nahm den ersten 
Span herunter.

Schon fünfzehn Jahre arbeitet 
Arnhold Schneidle in der zweiten 
Halle der mechanischen Reparatur­
basis des Berirbauhüttenkombinats 
von Balehaseh. Ihm stehen zwei 
Riesendrehbänke zur Verfügung, auf 
denen große Details bearbeitet wer­
den. Jeder Maschinenteil wird vom 
Dreher mit größter Genauigkeit her 
gestellt und die Kontrolleure haben

Normativ überschreitenden Still- I 

Standzeiten der Güterwagen auf 
der Bahnstation Alma-Ata II 
187 000 Stunden. Die Verladearbei­
ten sind nicht mechanisiert. Mehr 
als 300 Personenwagen sind über 
alle Bahnstationen zerstreut Es 
wurde für 20 000 Rubel Waren- und 
Stoffwerke gestohlen und verdor­
ben. An der Bahnstation gibt es 
aber eine Parteiorganisation, die 
das Schreiben über das Sparsam­
keitsregime ebenfalls erörtert und 
„erhöhte Verpflichtungen” übernom­
men hat

Das Stadtparteikomitee beschäf­
tigt sich jetzt mit den Problemen 
dieser Organisationen. Und nicht 
nur dieser. Warum bleiben einzelne 
Betriebe im „tiefen ökonomischen 
Hinterland", während andere weit 
voranstoßen? Denn eine reelle Hil­
fe kann man nur erweisen, wenn 
man die Ursachen kennt, die diese 
Erscheinung heraufbeschwören.

BIS jetzt war die Rede nur 
von der Arbeitsminute und 

dem unmittelbaren Bereich der ma­
teriellen Produktion, denn ihr 
„Wertausdruck” ist hier besonders 
anschaulich. Und wenn der Schü­
ler einer Internatsschule sitzenge­
blieben ist. für dessen Unterhaltblieben ist. lur dessen unternait 
und Unterricht der Staat G92 Ru- I 
bei hergeben mußte? Ist die Be­
kämpfung des Sitzenbleibens nicht I 
ein Bestreben, die vom Arbeits- , 
menschen geschaffenen materiellen , 
Güter rationell zu nutzen? Wenn I 
wir von diesem Problem sprechen, i 
haben wir vielmehr die moralische ; 
als die materielle Seite im Auge ; 
Man sollte aber auch an diese : 
denken. Eine vom Stadtparteiko­
mitee extra vorgenommcnc Unter­
suchung hat folgende Tatsache er­
mittelt. In den fünf Studienjahren 
scheiden sich an den Hochschulen 
Alma -Atas 10 Proze.it Studenten 
aus. Eine einfache Berechnung 
zeigt, daß allein die Kasachische 
Universität aus diesem Grunde fast 
I Million Rubel im Jahr verliert, 
uenn man in Betracht zieht daß 
die Lehrkosten eines Studierenden 
dem Staat auf 4 000 Rubel zu ste­
hen kommen. Jede Einsparung, 
lehrt Marx, Ist letzten Endes eine 
Einsparung der Arbeitszeit. Daran 
soll man immer denken, ehe man 
den Ruljel ausgibt.

L. WEIDMANN. 
F.lgenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata

eefun

Arbeit

noch niemals einen Fehler 
den.

Für seine unermüdliche 
wurde Arnhold Schneidle mit Prä­
mien und Danksagungen und am 
Vorabend des 50. Jahrestages So­
wjetkasachstans und der kommuni­
stischen Partei der Republik mit 
der Jubiläums-Ehrenurkunde be­
dacht. W.BUCHALO

Balehaseh

Schon 15 Jahre geht Anton Dewald dem Beruf eines Schofförs im 
Autoreparaturwerk von Aktjubinsk nach. Für hohe Leistungen In der Gü­
terbeförderung wurde er mit der Medaille „Für heldenmütige Arbeit” zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I. Lenin ausgezeichnet.

Foto: D. Neuwirt

Rührige Viehzüchter
Die Viehzüchter der Sowchose 

„Baianaulski". „Shaiminski“ und 
..Komsomolski" haben in diesem 
Jahr um 2 922 Kälber. 31 605 Läm­
mer und t 131 Füllen mehr bekom­
men als im Vorjahr. Vortreffliche 
Erfolne erzielten die Viehzüchter 
der Sowchose 4,Shossalinski" und 
„Alexejewski”. Sie haben «len Plan 
der Erhaltung von Jungvieh Über­
boten. Die Schafhirten der Sowcho­
se „Jushnv". „Shoiaalinski". „Shai- 
minski" und „Bajanaulski" haben 
im Durchschnitt von je 100 Muttcr- 

I schafen 96 Lämmer und von je 
। 100 Stuten — 94 Füllen erhalten. 
I Der Sowchose .„Alexejewski" hat 
den Jahre,plan in der Produktion 

| und im Verkauf von Mileh an den 
Staat überboten. Statt 1 400 Zentner 
wurden l 876 Zentner Milch an die 
staatliche Butterfabrik geliefert, al 
so der Jahresplan zu 134 Prozent 
erfüllt.

5 000

In diesem Jahr wurde in unserem 
Rayon zum erstenmal die Mast und 
der Verkauf von Ummern verwirk 
licht, die in diesem Jahr geboren 
wurden. Das Durchschnittsgewicht 
solcher Lämmer betrug in den Sow­
chosen des Ravons 35—38 Kilo. An 
den Staat wurden 5 000 solcher 
Lämmer abcelieferL Jedes Lamm 
brachte der Wirtschaft einen Rein 
gewinn von 25 Rubel ein. Es wurde 
beschlossen, im nächsten Jahr die 
Hälfte aller Lämmer zu Fleisch ar. 
den Staat zu liefern. Vor den 
Schafzüchtern wurde die Aufgabe 
gestellt, ihr Gewicht huf 40 Kilo zu 
bringen.

J. BASTRON. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der -Freundschaft“

Gebiet Pawlodar

Die Arbeit der Koktschetawer 
Ackerbauern im Jubiläumsjahr kann 
man fürwahr eine Großtat nennen, 
weil sie den ungünstigen Witte­
rungsverhältnissen zum Trotz eine 
7’jte Ernte erzielten und sie in 
lurzer Frist — in dreieinhalb Wo­

chen — unter Dach und Fach 
brachten.

„Dieser Sieg", sagte der stell­
vertretende Vorsitzende des Kok­
tschetawer Gebietsvollzugskomitees 
Tuselbai Kirbajcw, „wurde vor al­
len Dingc.i dank der hingebungs­
vollen Arbeit der Traktoristen und 
Kombineführer, aller Ackerbauern 
erzielt, die in der Hebung der 
Ackcrbaukultur bedeutende Erfolge 
aulzuwcisen haben.

Die Mechanisatorenfamilie Scha- 
Fowalow — der Vater Semjon 
wanowitsch und seine Söhne 

Iwa.i, Jewgeni und Viktor, aus dem 
Sowchos „Rusajcwski“, haben in 
diesem Jahr einen ganzen Eisen­
bahnzug Getreide gedroschen. Vor- 
bildfiche Arbeit leisteten die Brü­
der Laute.ischlagcr—Heinrich, Sa­
muel, Adam und Eduard aus dem 
Thälmann-Sowchos. Mit einem dop­
pelten Soll trumpften die Le.lin- 
ordenträger Eduard Traxel und 
Wladimir Markewitsch aus dem 
Kalirpn-Kolchos. Rayon Kellerow- 
ka, auf. Auch der Parteigruppen­
sekretär der ersten Brigade des 
Sowchos „Sawety Ilitscha", Rayon 
Wolodarskoje, Nikolai Gorbunow 
und Shaksykalyk Nassymbajew, die 

.Kombineführer des Sowchos „Ko­
marowski" David Schneldmüller 
und Otto Reichert legten bei der 
Erntebergung großen Fleiß an den 
Tag. In der Avantgarde des Kamp­
fes um eine reiche Ernte waren 
wie Immer die Kommunisten. 8 000 
Mitglieder und Kandidaten der 
KPdSU arbeiteten auf den ent­
scheidendsten Abschnilten: beim 
Mähen und Dreschen, auf den Ten­
nen, bei der Getreidetransportie­
rung. Zusammen mit den Kommu­
nisten leisteten 12 000 Komsomol: 
ren Arbeitsgroßtate.i.

W. BORGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freunoscf

Auf den Sowchos- und Kolchos- 
feldern der Republik hat die Ernte­
einbringung Jhrcn Abschluß geftm- ■ 
den. und über die borstigen Stop­
pelfelder fahren Traktoren, die ih-, 
nen ein Kleid von schwarzem Sam- gut 
met anlege.1. Obwohl über den ab-: kur 
geräumten Feldern ein trüber Hirn- ” 
mel hängt der von Zeit zu Zeit 
Spurschnee ausschütteL wird 
Herbstbrache gepflügt

Aber auf den Straßen, die zu den 
Getreideannahmestellcn führen, rol­
len noch Immer tragen mit Ge­
treide, Die Ackerbauern des mit 
dem Lcni.iorden ausgezeichneten 
Gebiets liefern Getreide über den 
Plan hinaus.

Vor gut einer Woche rapportier­
ten die Koktschetawer Landwirte 
über die Erfüllung ihrer sozialisti­
schen Verpflichtungen im Getreide­
verkauf. Sie haben über 100 Millio­
nen Pud Getreide der neuen Ernte 
in die Staatsspeicher geschüttet.

Der Getreidefü.ifjahrplan ist er­
füllt. Die Heimat erhielt von den 
Ackerbauern Koktschetaws einen 
Stoßen Laib — 445 Millionen Pud 

etreide. was um 45 Millio­
nen Pud mehr ist. als im 
Plan vorgesehen war. Das 
ist für den 53. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion und für den bevorstehenden 
XXIV. Parteitag der KPdSU ein 
gutes Geschenk.

Im Gebiet wurden im Durch­
schnitt 10.6 Zentner Getreide von 
jedem der 2.4 Millionen Hektar 
Aussaatfläche geerntet. Eine hohe 
Ernte haben, die Landwirte der 
Rayons Arykbalyk. Ksyltu. Wolo­
darskoje erzielt. Die Felder des 
Sowchos „XXII. Parteitag der 
KPdSU", Rayon Ksyltu. haben die 
Bauern mit einer reichen Ernte 
beschenkt. Sie brachten im Durch­
schnitt von jedem. Hektar 18.4 Zent­
ner Getreide ein. Der Sowchos 
hat in Vier Jahren- seinen Fünf­
jahrplan erfüllt und lieferte in die­
sem Jahr über den Plan hinaus 
II 000 Tonnen Getreide. 19 Zentner 
von jedem der 4 000 Hektar Anbau­
fläche erhielt man Im Thälmann- 
Sowchos. Rayon Rusajewka.

Mllch über den Plan
Die Viehzüchter des Lcnin-Kol- 

chos im Rayon Sharminskl nahmen 
die Beschlüsse des Juliplcnums des 
ZK der KPdSU aufs wärmste auf. 
Sie decken Reserven der Produk 
tion auf, steigern die Produk­
tivität der Herde, verringern den 
Aufwand pro Produktionselnheit

Es war geplant, daß die Milch­
farmen des Kolchos im Jubiläums­
jahr 5000. Zentner Milch an den 
Staat liefern sollen. Ain 1. Okto­
ber waren aber schon 6940 Zent­
ner Milch verkauft.

Im sozialistischen Wettbewerb

hinaus
zeichneten sich die Melkerinnen 
Nadeshda Batschura. Maria König, 
Valentine Reiswlg und andere aus. 
Diq höchsten Milcherträge hat 
Nade^ida Batschura erzielt.

Der Kolchos hat seinen Milch- 
Clan für 5 Jahre schon längst über- 

Men. Der Staat bekam von der 
Wirtschaft 39800 Zentner Milch, 
davon 12180 Zentner über den 
Plan hinaus.

V. SINNER 

Gebiet Semlpalatinsk

Herbstfurche
gezogen

Der neue Personenwagen „Shiguli“
Im Autowerk in der Wolga-Stadt 

Togliatti herrscht in diesen Tagen 
Hochbetrieb. Montageband und an­
dere Produktionsabschnitte, die 
diese Hauptstrecke des Werkes mit 
Teilen und Baugruppen beliefern 
sollen, werden nach und nach in 
Dienst gestellt.

Prototyp des neuen sowjetischen 
Kleinwagens WAS ist bekanntlich 
der italienische Fiat-124. Äußerlich 
sehen die beiden Wagen einander 
sehr ähnlich. Dennoch unter­
scheidet sich WAS von seinem ita­
lienischen Vorbild.

Als in Moskau seinerzeit mit dem 
Bau des „Moskwitsch-408" begon­
nen wurde, brachte die englische 
Zeitschrift „The Motor” einen Be­
richt über die Erprobung dieses 
Autos, worin es hieß: „Auffallend 
ist eine für russische Wagen kenn- 

Foto: TASSDie ersten .Shlgull des wolgaer Automobilwerks.

Die Landwirte des Sowchos 
„Liwanowski". Rayon Kamyschin- 
ski, sind stolz auf ihre Leistungen: 
Jeder Hektar ergab 12 Zentner 
Korn bei einem plangemäßen Er­
trag von 7,5 Zentner.

zeichnende Besonderheit: die große 
Bodenfreiheit". Beim Vergleich des 
italienischen Modells mit dem so­
wjetischen fällt dieselbe Besonder­
heit auf. Die Bodenfreiheit beträgt 
beim WAS 170 Millimeter. Beim 
Fiat waren es 140.

Der Erstling aus Togliatti ist 
auch um 43 Millimeter länger als 
sein italienischer Bruder. Die vor­
dere und die hintere Stoßstange 
wurden mit Gummifängern verse­
hen. Die Türgriffe sind in die Türen 
eingelassen.

Und nun wollen wir einen Blick 
in das Innere der Karosserie wer­
fen. Die Vordersitze sind voneinan­
der getrennt und verstellbar. Ver­
stellbar sind auch die Rückenlehnen, 
so daß man im Wagen gut schlafen 
kann. Die Gangschaltung ist am 
Boden, die Handbremse zwischen

Das ist ein großer Erfolg für 
diejenigen, die im Frühjahr die 
Saat bestellten, bei der Ernteber­
gung die „Steppenschiffe" steuer­
ten. Der Bestarbeiter des Sowchos. 
Kombineführer Alexander Salzmann 
hat in diesem Jahr 655 Hektar 

den Sitzen angeordnet. Auf dem 
Armaturenbrett sind drei Tasten zu 
sehen: Außenlichtschalter. Schalter 
für die Armaturenbeleuchtung und 
Scheibenwischerschalter. Zum Un­
terschied vom Fiat hat der Schei­
benwischer beim WAS zwei Be­
triebsweisen: er kann ununterbro­
chen und periodisch arbeiten. Im 
letzteren Fall tritt er im Abstand 
von jeweils 3 bis 5 Sekunden In 
Aktion, was bei Rieselregen sehr 
bequem ist.

Besonders viel Mühe gaben sich 
die Konstrukteure mit dem Motor. 
Fiat-124. der bereits 1966 als Ba­
zismodell ausgewählt wurde, hatte 
einen Motor mit Ventilstoßstangen. 
Bis zur Inbetriebnahme des Werkes 
in Togliatti konnte diese Konstruk­
tion natürlich überholt sein. Damit 
es nicht geschah, mußte man das 

Auto im Hinblick auf 
die Entwicklungsten­
denzen des Kraftwa- 
genbajs umgestalten. 
Nicht nur Karosserie. 
Aufhängung. Getriebe 
und Bremsen, sondern 
auch der Motor mußte 
an die extremen Kli­
ma- und Straßenver­
hältnisse der Sowjet­
union angepaßt wer­
den. Nach diesen Än­
derungen wurde der 
Wagen um 80 Kilo­
gramm schwerer (Leer­
gewicht 890 Kilo­
gramm). aber, da vie­
le Baugruppen ver­
stärkt wurden, auch 
zuverlässiger

Das Sorgenkind blieb 
icdoch der Motor. Der 
Stoßstangen a n t r i e b 
der Ventile hatte seine

schöpft. Bei einer wei­
teren Steigerung der 
Umdrehungszahl muß­
te dieses System die 
'lotorsteuerung stören. 
Deshalb wurde für 
den WAS ein im 
Grunde genommen 
neuer Motor entwickelt. 
Sein Hauptunterschied 
vom früheren besteht

Schwaden aufeelesen und 8 760 
Zentner Korn gedroschen.

Die Kombine vom Feld — den 
Pflug i.i die Furche, so arbeiten 
die Landwirte des Sowchos. Alex­
ander Salzmann begann auf sd-

darin, daß er eine obenliegende Nok- 
kenwelle hat. die durch eine zweireihi- 
Ee Steuerkettc angetrieben wird, 
ter Kolbenhub ist dadurch kürzer 

geworden. Fünffach gestützte Kur­
belwelle und Vollschmierung garan­
tieren eine Laufzeit von mindestens 
100 000 Kilometern.

Motoren dieser Art 
wie die Erfahrung zeigt, 
trächtliche Reserven für

verfügen, 
über be- 

....... ................... — die wei­
tere Foicierung. Vorderhand besitzt 
der WAS-Motor den gleichen Hub­
raum wie Fiat: etwa 1200 Ku­
bikzentimeter Auch Kompression 
(8.8) und Leistung (60 PS) sind 
die gleichen geblieben. Der Motor 
Ist für A-93-Benzln bestimmt 
und sichert eine Spitzengeschwin­
digkeit von 140 kmh. Anfahrtsb— 
schlennigung von 80 kmh wird in 
12 Sekunden erreicht.

Statt des Flachstrom-Doppelver­
gasers wurde ein Fallstromvergaser 
mit Hintereinanderschaltung der 
Mischkammern aufgestellt. Da­
durch wird die große Wirtschaftlich­
keit des Wagens gewährleistet: der 
Treibstoffverbrauch beträgt 8 Liter 
auf 100 km. Der Vergaser Ist mit 
einer Spezialvorrichtung versehen, 
die das Anlassen des Motors in den 
Wintermonaten erleichtert. Bei in­
takter Batterie, gut eingestellter 
Zündung und Winteröl springt der 
Motor bei 25 Grad Frost sofort an 
und arbeitet auch durchaus gleich­
mäßig.

Das Getriebegehäuse (der Wagen 
hat vier Gänge) ist aus Aluminium 
ausgeführt. Die Synchronvorrich­
tungen mußten verstärkt werden. 
Es wurde auch eine neue Konstruk­
tion der Kardanwelle ausgearbeitet. 
Die Übertragung vom Getriebe zu 
der Hinterachsenuntersetzung wird 
durch zwei Wellen bewerkstelligt. 
Hauptgetriebe'ist eil Hypoidgetrie- 
be

Auch die Hinterradaufhängung 
wurde geändert. Sie ist statt mit 
Blatt- mit Schraubenfedern verse­
hen worden. Die hydraulischen 
Stoßdämpfer wurden, um die War­
tung zu erleichtern, neben den Fe­
dern und nicht In diesen aufgestellt. 
Die Vorderradaufhängung des Wa­
gens WAS-2102 ist unabhängig. 

nem K-700 als einer der ersten die 
Herbstfurche zu ziehen. Er hat 
bereits 1370 Hektar auf seinem 
Konte

E. SCHWARZ

Gebiet Kustanai 

bolzenlos und mit Querhebeln aus . 
geführt. Die spiralförmige Auf­
hängungsieder ist zwischen dem 
oberen und dem unteren Hebel an-! 
geordnet. Hydraulischer Teleskop-1 
Stoßdämpfer ist wie üblich in der 
Feder untergebracht.

Schon bei den ersten Probefahr­
ten erwies sich, daß der Fiat, dsr i 
auf allen Rädern Scheibenbremsen 
hatte, für den Einsatz auf Schlamm-I 
Straßen untauglich war. Der | 
Schlamm drang in dies«- Bremsen: 
ein und führte zu einem raschen! 
Verschleiß des Bremsbackeiibdags. I 
Bei den Vorderrädern wurde das 
Problem durch die Anbringung von 
besonderen Schutzschildern ge­
löst. Bei den Hinterrädern muß­
te man dagegen auf Scheibenurcin- ! 
sen vei richten und sie durch Trom- i 
melbremsen ersetzen. Die Trommeln ’ 
sind aus Aluminium ausgeführt und I 
mit gußeisernen Ringen versehen Die i 
Wirksamkeit und die Zuverlässig-! 
keit der Bremsen wird bei jeder Ge-| 
schwindigkeit durch den separaten I 
Flüssigkcltsantrieb für die Vorder- 
und Hinteiräder gesichert. Beim An­
trieb der Hinterradbremsen ist ein 
Regler vorgesehen, der bei Spit 
zenbelastung den Druck begrenzt ! 
und das Fahren mit blockierten 
Bremsen verhindert. Die mechanisch ■ 
betriebene Parkbremse führt zu den 
Hinterrädern

Die elektrische Ausrüstung des i 
Wagens wurde ebenfalls verbes­
sert. Statt des 230-Watt-Glei.h- 
stromgenerators stellte man einen 
langlebigen Wechselstromgenerator 
auf, dessen Leistungen 500 Watt 
beträgt WAS läßt sich gut fahren 
und warten. Der Kühler wird mit 
einem Gefrierschutzmittel gefüllt.’ 
das weder kocht noch schäumt. Es 
ist nach je 60 000 gefahrenen Kilo­
metern. aber mindestens einmal in 
zwei Jahren austuwechaeln. Moto­
renöl wird nach je 10000. Getriebe-j 
öl nach je 30 000 Kilometern aus- 
gewechselt. Scharniere der Aufhän­
gung. der Steuerung und des'Kar-1 
dangetriebes brauchen überhaupt• 
nicht geschmiert zu werden.'

Der Wagen ist mit einem guten 
Heizsystem versehen, kann mit! 
Sicherheitsgurten, und gegen Son-’ 
derbezahlung mit einem Rundfunk- ’ 
empfänger ausgeslattet werden.

(APN)
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Leserkonferenz im Sowchos
Am letzten Freitag fand Im Dorf Majorowk», Rayon 

Nurin.kl, Gebiet Karaganda, eine Konferenz der User 
der Zeitung . Freundschaft' statt. Der Saal des So«- 
chosklub. war fast bi» auf den letzten Platz besetzt. 
Die Versammlung wurde von dem Sekretär des Par- 
felkomltces des hiesigen Sowchos Uroshalny . Genos- 
sen Stieben eröffnet. Die Anwesenden horten sich mit 
großer Aufmerksamkeit den deutschsprachigen Vortrag 
über das 5<))»hrlge Jubilium der Kasachischen Soziali­
stischen Sowjetrepublik an, der auch eine kurze Re- 
chenschall über die Titigkeit der sowjetdeutschen Re­
publikzeitung in 5 Jahren Ihres Bestehen, enthielt

In der Aussprache hoben ihre Teilnehmer die Rol'e

der „Freundschaft” In der Entwicklung des mutter- 
sprachlichen Deutschunterrichts. Entfaltung der 
deutschen Laienkunst. Propagierung deulscher Bücher 
hervor und riefen alle Dorfeinwohner auf, auch Ihrer­
seits die Zeitung durch eine umfassende Abonnlerung 
zu unterstützen.

Zum Abschluß der Leserkonferenz traten die Schüler 
der Anfangsklassen der Dorfschule unter Leitung der 
Jungen Deutschlehrerin Erna Jost aut. um über ihre 
ersten Frfolge in der Meisterung der Muttersprache 
durch Rezitieren und Gesang Rechenschaft abzulegen. 
Der Vortrag der Kleinen wurde von den Großen mit 
Begeisterung aufgenommen. (Eigenbericht)

Herausgegeben 
in Kasachstan

Zur Eröffnung der Bücherausstellung der Republikvcrlage

Dank der stürmische., Entwick­
lung der Ökonomik und Kultur un­
serer Republik in den Jahren der 
Sowjetmacht hat sich auch das 
Verlagswesen Kasachstans in 
historisch kurzer Frist stark ent­
wickelt. Maxim Gorki sagte, daß 
das Kulturnivcau eines Volkes nach 
der Quantität, der im Lande heraus­
gegebenen Bücher zu bestimmen 
sei. Heute werden in Kasachstan 
jährlich bis zu 2 000 Büchertitel 
mit einer Gesamtauflage 22 Mill. — 
23 Mill. Exemplare lierausgege- 
ben. Allein Im vorigen Jahr er- 
schienen in der Republik 1986 Bü­
cher und Broschüren, wobei die 
Gesamtauflage 23 027 000 Exem­
plare betrug.

Das kasachische Volk hat bereits 
in seiner Muttersprache alle 45 
Bände der 4. Auflage der Werke 
W. I. Lenins erhalten. Gegenwärtig 
habe, die Buchhandlungen die 
Ausgabe der Ausgcwähltcn Werke 
Lenins in drei Bänden in kasa­
chischer Sprache im Verkauf. 
Außerdem wurden von 1918 bis 
1969 211 Büchcrtitcl der Werke 
W. I. Lenins in Einzelausgaben mit 
einer Gesamtauflage 2 769910 
Exemplare herausgegebeh.

Heute gibt cs in der Republik 
sechs Verlage: „Kasachstan", „Sha- 
suschi", „Nauka", „Mektep". „Kai- 
nar" und der Zcitungs- und Jour- 
nalverlag des ZK der KP Kasach­
stans. Bücher werden in kasachi­
scher. russischer, deutscher und 
uigurischer Sprache herausgegeben. 
Die Bücher aus Kasachstan werden 
in der ganzen Sowjetunion sowie 
in 45 Ländern der Welt verbreitet

Die Hauptwerke der Klassiker und 

zeitgenössischen Vertreter der schön­
geistigen Literatur des russischen, 
ukrainischen, usbekischen, aserbai­
dshanischen grusinischen, tadshiki­
schen. kirgisischen Volkes und an­
derer Völker wurden in die kasa­
chische Sprache übersetzt. Auch 
klassische Werke der Weltliteratur 
sowie Werke fortschrittlicher 
Schriftsteller des Erdballs wurden 
ins Kasachische übertragen. Beson­
ders viel wurde in dieser Hinsicht 
in den Nachkriegsjahren getan.

Die Entwicklung des Büchervcr 
lagswesens hat auch den Auf 
Schwung seiner industriellen Basis 
— der Druckereibetriebe — bedingt. 
Heute funktionieren in der Repu­
blik 280 Druckereien, die modern 
ausgerüstet sind.

Jedes Jphr wird der Wettbe­
werb ..Bestes Buch Mittelasiens 
und Kasachstans" veranstaltet. Die 
Bücher Kasachstans belegen seit 
1965 die ersten Plätze Unlängst 
fand in Aschchabad der Wettbe­
werb für 1969 statt. Den Verlegern 
und Meistern der Buchdrucker­
kunst Kasachstans wurde der erste 
Platz, zugesprochen, sie erhielten 
67 Diplome und Urkunden, darun­
ter ein höchstes Diplom.

Noch ein Zeugnis der Entwick­
lung des Verlagswesens in Kasach­
stan ist die Bucherausstellung der 
Republikvcrlage, die in Zelinograd 
eröffnet wurde. Das ist eine 
Rechenschaft der Republikvcrlage 
vor den Lesern.

Unter den ausgestellten Büchern 
kann man die Werke der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus in ka­
sachischer Sprache sehen: „Das 
Manifest der Kommunistischen 

Partei“, „Das Kapital". Werke W. 
I. Lenins. Bücher die zu sei­
nem 100. Geburtstag erschienen 
sind. Darunter Erinnerungen an 
W I. Lenin von N K. Krupskaja 
und seinen Mitkämpfern. Lenins 
Biographie in kasachischer, deut­
scher. uigurischer Sprache. Erin­
nerungen kasachischer Genossen, 
die mit Lenin zusammengekommen 
waren, und viele andere Ausga­
ben über Wladimir lljitsch. Auf 
der Ausstellung werden auch poli­
tische. ökonomische, historische, 
philosophische, landwirtschaftliche 
sowie Werke der schöngeistigen und 
Kinderliteratur. Lehr- und pädago­
gisch-methodische Bücher. Noten­
bände der Komponisten Kasach­
stans. die in de, letzten Jahren 
herausgegeben wurden, exponiert.

Gegenwärtig arbeiten die Ver­
leger Kasachstans gemeinsam mit 
den Journalisten. Schriftstellern. 
Gelehrten und andere., Autoren 
daran, tiefschürfende wissenschaft­
liche Ausgaben und emotionelle 
Werke der schöngeistigen Literatur 
auf hohem ideologischem Niveau 
zu schaffen, die der heldenhaften 
Arbeit der Sowjetmenschen würdig 
sind, um somit den XXIV. Partei­
tag der KPdSU zu begehen.

Das Staatliche Prcssekomitcc des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
stellt sich bei der Veraistaltung 
dieser Ausstellung die Aufgabe, die 
Errungenschaften des Vcrlagwesens 
in der Republik zu propagieren und 
ihre Erzeugnisse dem Urteil der 
Öffentlichkeit zu übergeben, damit 
man auf ihre Mängel ninweise. die 
cs bei uns noch immer auf diesem 
Gebiet gibt.

Das Staatliche Pressekomitec 
der Republik gibt der Hoffnung 
Ausdruck, das die Besucher der 
Ausstellung in Zelinograd ihre 
Meinungen und Wünsche äußern 
werden, die daraufhingezielt wä­
ren. weitere Erfolge auf dem Ge­
biet des Verlagswesens in unserer 
Republik zu erzielen.

A. BOKANOW. 
Direktor der RepubJIk-Büchcr- 
au,Stellung

Zelinograd

[IBER eine neue Kunst.
^neuc Menschen, neue For­

men der menschlichen Bezie­
hungen erzählt der Spielfilm 
„l^uehle. leuehle. mein Stern!“ 
Mit dem Regisseur Alexander Mitts 
ist der Zuschauer schon durch den 
Film „Es läutet, öffnet die Tür!“ 
bekannt.

Es ist ein umfangreicher und 
vielseitiger Film. Es handelt sich 
darin nicht nur um das von der Re­
volution geborene neue Theater, 
sondern vielmehr um die Bildung 
neuer Charaktere, die Sinnerfassune 
der Beziehungen der Helden zur 
Well, zur Kunst, zur Revolution. 
Die Erziehung eines neuen freien 
und humanen Menschen, das klas­
sische Erbe und das moderne Thea 
ter. die Kunst und das Volk, die 
Kunst und das (.eben, die morali­
sche Gestalt des Menschen und sein 
Verhallen zur Kunst — das sind 
die wichtigsten Probleme. die im 
Film gestellt und gelöst werden.

Das Sujet des Filma ist glicht 
kompliziert. 1919. Ein kleines 
Städtchen im Süden des Landes. 
Hier ist die Sowjetmacht schon ein- 
geführt. Aber in der Umgegend des 
Städtchens wütet eine Bande der 
„Grünen" Die Bande ist noch nicht 
richtig zerschlagen, als da« Städt­
chen von einem „weißen“ Regiment 
besetzt wird. Endlich wird cs wie 
der von der Roten Armee befreit 
Der Hauptheld des Films — der En 
thusiast des neuen Theaters Iskre- 
mas (Schauspieler Olec Tabakow» 
der sich hier auf einer Gastspielrei­
se befindet, gerät sofort in den Mit­
telpunkt der »Ereignisse. Iskrcmas 
— das ist sein Theatcrpseudonvm 
Es ist aus den Worten „iskusstwo 
revoluzii—massam" (die revolutionä­
re Kunst — den Massen) gc 
bildet worden. Er ist noch 
ein ganz junger Bursche. etwas 
naiv, aber unmittelbar und heiß 
blfitig. leidcnschaftlicli in die Kunst 
verliebt. Er träumte davon, sie zum 
Gemeingut des Volkes zu machen 
In der Finale des Films ist er schon 
ein reifer Mann. der sein lieben 
seinem Volk widmet. Alle Schwan­
kungen und Schwächen sind im 
Sturm der Resolution verschwun­
den.

Die Bildung von Charakteren, die 
Erziehung des neuen Menschen — 
das ist eines der wichtigsten Pro­
bleme des Film«. Erinnern wir uns. 
wie der Held am knfang des Films 
mit seinem Wagen, erschreckt von 
den Schüssen, mit’ anderen Men­

Festival technischer Filme
PRAG. (TASS). In der Ischechi- 

vschaa Stadt Pardjjbice. begann das 
8.' Internationale Festival des wis- 
dfenschaftlicli-tcchnischen " Films — 
'i.Techfilin-70"

Die etwa 200 Streifen aus Bul­
garien. Ungarn, der DDR. Polen. 

schen das Weite sueht. wie er 
später gezwungen wird, für die Wei­
ßen banale Chansonettennummern 
vorzubereiten. Aber mit jedem 
Filmkader wächst Iskremas* Härte 
und Furchtlosigkeit. AI« er von 
Fjodors Tod erfährt. entlarvt er 
die Weißen zornig als Feinde der 
wahren Kunst, ungeachtet der To­
desgefahr. Und im Finale de» Films. 
Vor bkrdmas' Tod — welche

Im Glauben 
an die Kunst
Furchtlosigkeit und Verachtung be­
kundet er dem Feind gegenüber! 
Keine Spur von Furcht, sogar kein 
Zorn, höchstens Ekel und Verach­
tung sind es. weil Iskremas weiß, 
daß die Tage de« Feindes gezählt 
sind, daß die Sowjetmacht gesiegt 
hat und seine Sache von Krvsia — 
einer Schauspielerin au« dem 
Volk — fortgesetzt werden wird.

Krvsja selbst ist rin einfaches Bau­
ernmädchen. ein Waisenkind. Iskre­
mas’ Schülerin und Gefährtin, die 
in kurzer Zeit den langen Weg von 
einem rückständigen ungeschulten 
Mädchen bis zur Schauspielerin 
zurückgclegt hat. Wie hat sich ihr 
Gesichtskreis erweitert, wie hat 
sich ihr Verhalten zu den Menschen 
verändert' Das tat nicht nur die 
Liebe zu Iskremas. sondern auch 
die Kunst — die Well der unsterb­
lichen Wahrheit und der Schönheit.

Krvsia das ist eine ganze, fein­
fühlige und offenherzige Natur, sie 
ist für die Bühnenkunst veranlagt, 
ist jedoch im Bann falscher Vor­
stellungen des spießbürgerlichen 
Geschmacks. Ihr Benehmen spricht 
gleichzeitig von großer Empfäng 
lichkeit und von einem schlechten 
Geschmack Jedoch wächst ihr 
ästhetisches Niveau unentwegt, und 
das hat sie nicht nur Iskremas. son­
dern auch der Wirklichkeit zu ver­
danken.

Rumänien, der UdSSR, der Tsche­
choslowakei. Frankreich. Italien, 
den UfvA. Großbritannien und an­
dere., Ländert) sind den letzten 
Untersuchungen Fiber «tle friedliche 
Nutzung der Atomenergie in Indu­
strie und Landwirtschaft gewidmet.

Die starke Seite de» Films — das 
ist die realistische Sinnerschließung 
der inneren Welt des Menschen in 
der Dvnamik. Wie im Leben so 
verflechten sich auch im Film das 
Lächerliche und Tragische, das Ge­
wöhnliche und das Erhabene, der 
Alltag und die Poesie.

Die Menschen werden allseitig 
gezeigt, mit all ihrer Würde und ih­
ren Mängeln. Stärke und Schwäche.

Filmbesprechung

Wir sehen, wie Iskremas schwankt 
und irrt, wie unvollkommen seine 
Drehbücher noch sind, wie naiv er 
in der Bestrebung ist. mit einmal die 
rückständige .Menschenmasse zu 
überzeugen. Zuweilen ist er grob, 
ungeduldig, doch wird da« durch 
sein heißes Streben, dem Volk durch 
die Kunst zu dienen, wettgemacht, 
und er findet bei der Volksmacht 
heiße Unterstützung. Zwar erlebt ez 
da« n-ife „Morgen“ nicht. aber es 
kommt für Krvsja. für ihre zukünf­
tigen Zuschauer. für das ganze 
Volk.

Von riesiger Bedeutung sind die 
positiven Gestalten des Films, aber 
nicht weniger wichtig «ind auch die 
negativen Personen: sie lehren un« 
den Feind zu erkennen. Egoismus 
und Prinzipienlosigkeit zu hassen 
Eine «ehr wichtige Seite des Films 
ist die Sinncrschlicßunc der unzer- 
brüchlichen Verbindung der ideolo­
gisch-politischen Position des Men­
schen mit «einer geistigen Gestalt 
seiner ästhetischen Orientierung

Die weißen Offiziere im Film sind 
Verfechter der alten Welt. übe. 
zeugte Monarclüstcn. Egoismus. Haß 
zum Volk. Schmarotzertum charak­
terisieren ihre Moral, ihre Ästhetik 
Hauptsache ist für sie Karriere und 
Reichtum. Wilde Trinkgelagen. 
Schießen auf unbewaffnete Men­
schen. Mord und Rauh — das ist

Für unsere 
Zeiinogrdder 
und Knktschptawer
Leser j 

ihr Element. Die echte Kunst — 
Shakespeare, altertümliche Fresken. 
Fjodors Kunstmalerei — all das ist 
ihnen fremd und feindlich. Ihnen 
sind nur sentimentale Schlager, un­
anständige Tänze und Pantomime, 
böse und dumme Pasquille auf alles 
Neue. Fortschrittliche zugänglich, 
eben das. was sie mit ihrer abster­
benden Welt verbindet. Besonder» 
überzeugend ist das in der Szene 
mit dem Kuckuckspiel und in der 
darauf folgenden Rauferei der Offi­
ziere. die an eine sich um einen 
Knochen raufende Schar Hunde 
erinnern. Durch ihr feines und über 
zeugende, Spiel lassen uns die 
Schauspieler Wladimir Naumow 
(Stabskapitän) und Jewgeni Leo­
now (Illusionist) in die Psvcnologie 
4er Feinde und Verräter der Revo­
lution eindringen.

Das wichtigste Ausdrucksmiltel 
des Films ist der Kontrast. Im Kon­
trast zueinander werden einige Epi 
soden gezeigt wie z B. d>e Auffüh­
rung Jeanne d’ Are“ und die Estr«- 
denvorführung füi die Weißen. Die 
Helden und die Umgebung werden 
einander gegenübergestellt. Aber der 
größte Gegensatz tritt zwi«ehen den 
Helden zutage. Dem Egoismus der 
Vertreter der alten Welt steht die 
neue Welt mit ihren uneigennützige., 
und menschlichen Beziehungen ge­
genüber. Fjodor hilft Iskrema« un 
entgeltlich, er macht ihm die Deko­
ration. Er malt den Apfelbaum.' um 
der Natur da« zurückzugeben, wa« 
die grausamen Menschen ihr genom­
men haben Er ist bereit, da« ganze 
Städtchen unentgeltlich zu bemalen. 
Iskremas teilt das letzte mit Krv­
sja und Fjodor. Er glaubt fest an 
die Votkslalentc. da, ist in seinem 
Verhalten zu Fjodor und Krvsia. zu 
den Kindern zu «ehen. Er ist zu al 
lern bereit, um einen anderen zu 
retten, und beweist da, mehrmals. 
Er beweist da« durch «einen Tod. 
Wer hat ihr. da« gelehrt ’ Die große 
Kunst. Die Liebe zum Volk.

Die Liebe zur echten Kunst unt 
die Abscheu zu allerlei Fäl«chung— 
da« ist für fskrema« und seine Freun 
dc Charakters,lisch. Weil da« Ideal, zu 
dem die Kunst ruft. nur von der 
Volksmacht verkörpert werden 
kann. Nur »ie macht die Kunst zum 
Eigentum de« Volkes Die echte 
Kunst die fortschrittliche Weltan­
schauung. Menschlichkeit führen in' 
das Lager der Revolution — da, 
ist der Ideengehalt de, Films.

W. MALANJIN

landbahnen". 2130 — Moskau. 
„Leninsche Universität der Millio­
nen" „Lerne wirtschaften". „Oko-' 
natnik und Demographie". 2200 — 
|-ernsehspiclfllm ^Ober Freunde und 
Genossen". 23.15 — „Die Zeit".
23.45 — Fernsehfilm „Über Freunde 
und Genossen" — II. Folge.

Freitag, den 30. Oktober

TORF ERSETZT KOKS

von einer solchen

. MOSKAU--(TASS). 40Schmelzen 
im Eisenhuttenbetrieb in Tula zeig­
te.,. daß Torf mit Erfolg Koks er­
setzen kann. Bei Tortschmelzen 
wird Metall von einer solchen 
Reinheit gewonnen. wie sie bei 
Koksschmclzen unerreichbar ist

Das Torfschnielzverfahren. das 
r0\r".er GruPPe sowjetischer 
Fachleute ausgcarbcilet wurde, ist 
im sowjetischen Komitee für Erfin­
dungswesen registriert worden. 120

U5r I Meta'lurgen sprachen 
n.L a d,C *'h"el|Me Inbetrieb­
nahme dieses Verfahrens aus

Der Gedanke, Koks durch Torf 
zu ersetzen, bestand schon in den 
zwanziger Jahren. Beim Vcrbrci- 
nungsprozeß verwandelt Torf ein 
Metalloxyd In Metall Von hohcr 
Rc.nhei Damals hat man jedoch 
dieses Verfahren nicht entwickelt, 
weil es noch nicht möglich war. 
fes e und billige Torfbriketts herzu- 
stellen.

Gegenwärtig werden derartige 
Briketts durch Vermischung von

Torf mit Eisenerzkonzentrat in ei­
nem bestimmten Verhältnis produ­
ziert.

Metallurgen aus Tula nahmen die 
Schmelze in einer siedenden Schlak- 
kenschicht vor. Torferzbriketts wur­
den in den Ofen mit glühender 
Schlackenmasse cingegcben. Sie 
versanken schnell in der siedenden 
Schicht und verbrannten allmählich. 
Gleichzeitig erfolgte der Prozeß der 
Wiederherstellung von Metalloxy­
den und der Metallschmelzung. Die 
Überreste der flüssigen Schlacke 
wurden entfernt und vom Wannen­
boden das Metall abgelasscn.

Der durch ein solches Verfahren 
gewonnene Stahl besitzt besondere 
FesUgkeit und Viskosität. Nach dem­
selben Verfahren kann man' auch 
Eisenschwamm gewinnen, welcher 
zur Erzeugung von Trafostahl er­
forderlich ist.

Fachleute sind der Meinung, daß 
die Torfmetallurgie auch im Ma­
schinenbau weitgehende Verwen­
dung finden kann.

i M Neues aus Wissenschaft und Technik 
r- ----------------- ------- ---------- ----- -

Wissenschaftliche Abhandlung
„Silbrige Wolken“

MOSKAU. (TASS). Die silbri­
gen Wolken sind tausendmal so 
dicht wie die sie umgebenden 
Luftschichten. Zu dieser Schluß­
folgerung sind sowjetische Wis­
senschaftler auf Grund langjähri­
ger Beobachtungen gelangt. Diese 
Beobachtungen werden in einem 
Buch von Vitali Bronsten und Ni­
kolai Grischin mit dem Titel „Sil­
brige Wolke.," ausgewertet. das 
im Moskauer Verlag „Nauka" er­
schienen ist.

Mit Hilfe von Geräten, die an 
künstlichen Erdsatelliten und an 
Raketen installiert wurden, ent­

Dl» Gelehrten de« . 
Lehrstuhl« Stromsy- 
• lemc und Leltung«- 
inlnarn des Belorus'l- 
•ehen Polytechnischen 
Instituts unter Leitung 
des Dnktor« der tech­
nischen Wl»»enschaf- | 
len, Prnlewor G. J. . 
Pospelow haben ein 
Verfahren iur Be- | 
stlminuna der iikonn- 
inlschrn Parameter I 
und Bcdlntungen der ‘ 
Kraftübertragung mit 
Hilfe einer Elektro­
nen - Rechenmaschine 
aiisgearbeltet. Diese 
Aebell machten die 
Gelehrten Im Auftrag 
der Wolgograder 
Energetiker. Seine An­
wendung erspart Jlhr 
lieh eine Million Ru­
bel.

UNSER BILD: Dok 
Inr der technischen 
« Issensehatlen. Pro­
fessor G. J. Pospelow 
und der Aspirant des 
lehrstuhU W. E. Wo- 
rotnltiki Im Laborato­
rium. 

Foto: TASS

deckten sic im Bereich der Wolken­
bildung Teilchen von 0.003 bis 
0,005 Millimeter Durchmesser. Ei.ie 
vertikale Säule enthielt 80 Milliar­
den solcher Teilchen, von denen 
jedes einzelne in Eis gehüllt ist.

Die Wissenschaftler vermuten, 
daß ein großer Teil dieser Teilchen 
Meteoriten entstammt und wieder 
andere das Ergebnis von Vulkan­
ausbrüchen sind. Es ist wahr­
scheinlich. daß in einigen Fällen 
Staubteilchen der Erde die Kerne 
des Niederschlagswasser.« bilden.

Die silbrigen Wolken kommen 
normalerweise in Höhen von 60

Vollautomatisiertes Schiff
LENINGRAD. (TASS) Ein ncjes 

leistungsstarkes Schubschiff für gro­
ße Ströme, das In der Sowjetunion 
entwickelt wurde, befindet sich auf 
seiner Jungfernfahrt auf der Wol­
ga Es schiebt einen 20 000 Tonnen 
schweren Schubverband — eine Rc 
kordlcistung in der Geschichte der 
Flußschiffahrt.

Das Schubschiff wurde in Lenin­
grad entwickelt. Es handelt sich um

Mechanisierte Manganerzgewinnung
DNEPROPETROWSK. (TASS). 

Ein vollmechanisiertes fahrbares 
Untertageabbauaggregat für Man­
ganerz ist in einem Bergwerk 
des Nikopolsk-Becken» (Ukraine) in 
Betrieb genommen worden.

Das Aggregat ist eine Kombina­
tion aus drei Maschinen. Mit' Hy­
draulikhebewerken wird der Schild- 
ausbau. der aus leichten Stahlrah- 
nien besteht, vorwärts bewegt. Ein 
.automatisierter Abbauhammer, der 
in einem Vortriebsmarsch ein hal- 

bis lOO Kilometer vor. wo sich 
bei niedrigen Temperaturen an den j 
festen Partikeln Jasser nlßdcr- । 
schlägt Das Auftreten »übriger 
Wolken fällt zeitlich mit dem Ein 
dringen von Mctcorströmen in die 
irdische Atmosphäre zusammen 
Das beweist ein übriges Mal. daß 
die Kerne der silbrigen Wolken 
kosmischen Ursprungs sind

Beim langen Beobachten der wei­
ßen und blauen Wolken des Mars 
kamen die Wissenschaftler zu der

• Erkenntnis, daß sie desselben Ur­
sprungs sind wie die silbrigen 
Wolken der Erde.

ein vollautomatisicrtes Schiff. Ein 
einziger Steuermann dirigierl , die 
Arbeit sämtlicher Systeme und Me­
chanismen vom iiauptantriebsnio- 
tor mit 4 000 PS Leistung bis zu, 
den automatischen Anlege- und 
Koppelschlössern Die Bugsicht ei­
nes hei Vollauslastung ein viertel 
kiloraeter langen Schuliverbandc» 
wird durch eine Fernsehanlage gc 
sichert.

l-es Meter Erz abbautè hahpt ihfn 
den Weg Das angebaute Erz wird 
auf einem Kratzband, das für einen 
fünfzig Meter langen Streb berech 
r.et ist. abgefördcrL

Das Aggregat. das 70 Tonnsn 
Erz in der Stunde gewinnt, wird 
\oo zwei Maschinisten, von einem 
I eitpull aus ferngesteuert In I.7 
bis 2. 5 Meter hohen Sohlen wird 
mit diesem Maschinenkomplex eine' 
dreifache Leistungssteigerung er-; 
reicht

10.00 — Stunde der englischen 
Sprache. 10.20 — Fcr.ischautfüh- 
rung. „Die Namensstraße". 1. Fol­
ge. .1150 — Fcr.isehltlm 13.05 
Moskau Fernsehnachrichten. 13.10 
— Hockeymeisterschaft der UdSSR. 
„Spartak" — „Krylja sowjetow". 
dritte Zeitspanne. 1345 — Film 
für Kinder „Auf des Hechts Ge­
heiß" Spielfilm 14.45 - „Erzäh- 
lungen über Komsomolzen". Für 
Schüler. 15.15 — „Sowjctudmur- 
ticn Ist 50 Jahre alt" 15.45 —■ 
Fernsehnachrichten. 18.00 — Zeli- 
nograd. Heute im Programm. 1805 
— Stunde der englischen Sprache.
18.25 — Sendung „Teremok". 18 55 
— Wochenschau „Rowesnik". Nr 11 
und 12. 19.15 — Konzcrtsaaf „TV". 
2000 — Wissenschaftlich-populärer 
Film „Natur und Vernunft" 20.15— 
Informalionsprograinm „Auf Neu- 

1 landbahnen". 2030 — Moskau. 
I „Leninsche Universität der Millto- 
nen". 21.00 — Fernsehnachrichten

I 21.05 — Weltmeisterschaft in Sport- 
gvmnastik. Sendung au» Jugosla­
wien. 23.00 - „Die Zeit" 23.30- 
Spielfilm. 01.00 — Sportsendung 
Nach dem Abschluß — Fernseh 
itachrichlen.

Mittwoch, den 28. Oktober

18.00 — Heute im Programm. Sen­
dungen in kasachischer Sprache. 
18.0.’ — „Leninschen". 18.45 — 
Zeichentrickfilm. 18.55 — Informa­
tionsprogramm „Auf Neulandbah­
nen". Sendungen in russischer 
Sprache. 19.15 — „Neulartd. Ju­
gend. Zeit" — Programm der Ju- 
gendredaktion. 2000 — Dokumen­
tarfilm. 20.15 T- „Auf dem Neu

' ’.and” — Programm der Redaktion 
für Landwirtschaft.'21.00 — Wis­
senschaftlich-populärer Film „KSE".

1 21 30— Informationsprogramm „Auf 
I Neulandbahncn" 22.00 - Moskau
„Die Zeit". 22 30 — Fußball Län­
derspiel. UdSSR-Auswahlmann- 
schäft — Jugoslawien - Auswahl­

mannschaft 00 15 — „Das Gericht 
des Gedächtnisses". Zweite Sen­
dung.

Donnerstag, den 29. Oktober

10.00 — Stunde der englischen 
Sprache 10.05 — Fernsehauffüh­
rung „Die Namen,Straße". II. Fol­
ge. II 06 — Spielfilm (kas ) 1300 
-- Moskau. Fernsehnachrichten. 13 05
- Konzert der Laienkünstler. Dar­

bietungen des Ensembles „Nesh- 
lost" 13 40 — Spielfilm „Taljana, 
Tag". 19 00 — Heute' im Programm.
19 05 — Stunde der englischen 
Sprache. 19 10 - Film für Kinder 
19.40 — „In Großaufnahme" — 
satirische Übersicht. 20.30 — Sen­
dungen für das Gebiet Koktsche- 
taw. 21.00 — Filmchronik. 21.10 — 
Infonnationsprogramm „Aäf Neu- 

I9D0 — Heute im Programm. Sen­
dungen in kasachischer Sprache.
19.05—Informatio.isprogramm :.Auf 
Nculandbahnen". 19.20 — ..Lichter 
des Fünfjahrplans", Sendungen in 
russischer Sprache. 20.05 — Doku­
mentarfilm. 20.15 — Konzertsaal 
„TV". 21.15 — Fernsehfilme. 2130 
— Informationspfojjramm „Auf Neu­
landbahnen ' 22 00 — Moskau. „Die 
Zeit" 22.30 — Hockeymeisterschaft 
der UdSSR „Spartak" — ZSKAr 
00.45 — Spielfilm „Fü.if vom Hiin- 
mel".

Sonnabend, den 31. Oktober

13.30 — Fernsehnachrichti-n. 13 40 
— Für Kinder ZelclicnlricMflB 
„Wir suchenden Klecks" 14.00 — 
„Objektiv" 15.00 — Estradenkon­
zert. 15.30 — Im Äther„Die 
Jugend". 16.30—„Bluse und Frack". 
Dokumentarfilm 1800 — Fakultät 
für Wissenschaft xind Technik. 
..Elcmentorganische Chemie" 18 40 
— Fernsehnachrichten. 18 45 — 
Fakultät für Kultur. „Die sowjeti­
sche Oper" 19 30 — „Amerika vor 
den Wahlen" 20 00 -- Sportsen­
dungen 21.45—„Chronik de« Halb­
jahrhunderts" „Das Jahr 1958".
22 15 - W Peschkow „Unter frem­
dem Namen". Aufführung. 00 IG — 
„Die Zeit".

Sonntag, den I. November

12.15 — Fernsehnachrichten. 1230 
— Für Schüler „Der Wecker" 13.00 
— Programm des Tschehoksarer 
Fernsehstudios. 1.3.45 — Für die 
Jugend „Die Flügel unserer Hei­
mat" 14 45 — In der Tiefwelt 
16.00 — „Ein Meisterwerk" 17.10 
— Volkskünstler der UdSSR Ewald 
Ockas 17.40 — Für die Soldaten 
der Sowjetarmee und der Kriegs­
marine. 18 00 — Sportsendung. 
20.00 — „Klub der Filmreisenden .
21.00 — Fernseh.iachrichten. 21.05 

Musikalischer Kiosk. 21 .35 — 
'„Für die Dorfschaffenden". 22 30— 
„Irakli Andronnikow erzählt". 
23.30 — „Die Zeit".

Montag, den 2. November

18.00 — Heute im Programm. Sen­
dungen in kasachischer Sprache.
18 05— fnformationsprogramm ...Auf 
Neu!«ndbahnen". 18 20 — „Lichter 
des Fünfjahrpla.,," — Sendung.
18.55 — Internationale Rundschau. 
Sendungen in russischer Spraëhe.
19.10 — Dokumentarfilm 1920 — 
Aufführung des Zelinograder Gorki- 
Theaters. In der Pause — ein Do­
kumentarfilm. 21 20 — Fernsehfilm.
21.45—liformationsprogramm „Auf 
Neulandbahnen". 22.00 — Moskau.
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